. 11. 


Erſcheint täglich mit Aue 
nahme der Montatze und 
\ Feiertage. 
Abennementspreis 


60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
8 Mk. pro Quartal, n. 

Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf 
Sprechſtunden der Nedaktie: 
11—12 Ubr Beim 
Ketterhagergaſſe Nr 4 


XV. Jahrgane Di 
Der Antrag Kanitz. 


Endlich wird in dieſer Woche, am Mittwoch oder 
wahrſcheinlicher am Donnerstag, der Antrag Kanitz 
zur Verhandlung und wie es heißt auch zur Ab- 
ftimmung kommen. Es ſcheint, daß diesmal 
weder das Centrum, noch die Nationalliberalen 
Neigung haben, den Fehler, den Antrag einer 
Tommiſſion zu überweiſen, noch einmal zu 
wiederholen. daß der Antrag vom Reichstag 
mit großer Majorität abgelehnt werden wird, 
darüber beſteht kein Zweifel. Nicht nur die ge- 
ſammte Linke und der größte Theil der National- 
liberalen und des Centrums, ſondern auch ein 
Theil der Reihspartei wird gegen den Antrag 
stimmen. Wünſchenswerth wäre nur, daß die 
Regierung von vornherein eine Erklärung ab- 


giebt, die durch ihre Bestimmtheit und Un- 
zweideutigkeit jeden Zweifel auch über die 
ukünftigen Chancen des Antrages aus- 


chließt. Es iſt richtig: die extremen Agrarier 
werden nicht aufhören, den Wählern im 
Lande zuzurufen: nur unentwegt, was Caprivi 
und Hohenlohe nicht gewähren, wird der Nach- 
folger geben, wenn Ihr feſt bleibt. Aber ein 
großer Theil der Wähler wird doch einjehen, daß 
die Fortjegung der Agitation nutzlos iſt, wenn 
die Regierung es an der nöthigen Deutlichkeit 
darüber nicht fehlen läßt, daß keine Regierung 
ſolche Forderungen, wie fie der Antrag Kanitz 
enthält, erfüllen kann. 

Ze weniger Chancen die parlamentariſchen 
Vertreter des Bundes der Landwirthe haben, in 
Sachen des Antrages Kanitz und der Währung 
etwas zu erreichen, mit um ſo größerer Energie 
werden ſie ihre Kräfte auf dem Gebiete der Börſe 
und der Margarine und anderer Fragen ent- 
wickein — wenigſtens die Führer. Daß das 
Gros ſich beſondes eifrig für Ddiejelben 
intereſſirt, kann man aus der kläglichen Be- 
ſetzung des Reichstags — und die Leere 
war auf der Rechten ebenſo groß, wie im Centrum 
und auf der Linken — nicht gerade folgern. Von 
einer Anzahl Wortführer abgeſehen, glänzten die 
Abgeordneten, die in der politifhen Agitation 
von der Nothwendigkeit, dem „ruchloſen Treiben 
an der Börſe“ ein Ende zu machen, ſo bewegt zu 
reden verſtehen, und die ſchärfſten Reſolutionen 
beantragen, durch Abweſenheit. Daß die Vorlagen 
der Regierung weder in B Börſe, 


der extremen n 3 
hat ſchon die bisherige Verhandlung keinen 
zweifel gelaſſen. Man will weitere „Ver- 
ſchärfungen“. Aber es iſt leichter, dieſelben in 
allgemein gehaltenen Wendungen du fordern, 
als fie nachber in der Commiſſion in ſach⸗ 
licher Verhandlung zu begründen, und was 
die Hauptſache iſt, in brauchbarer Form 
ſeſtzuſtelen. Selbſt die „Kreußztg.“, die über die 
bisherigen Erfolge ihrer Freunde ſehr befriedigt 
ift, giebt ſich doch nicht der Illuſion hin, „daß es 
in der engeren Berathung gelingen wird, die 
dem Geſetzentwurf anhaftenden Mängel gründlich 
auszumerzen“. Man wird viel verhandeln, viel 
ſtreiten, viel ſormuliren; daß gewaltige Dinge 
dabei herauskommen werden, glauben auch wir 
einſtweilen nicht. Ob der Staalscommiſſar, der 
künftig während der Börfenzeit in der Börſe 
ſpazieren gehen ſoll, lediglich beobachtende Zunc⸗ 


tionen ausüben oder ob er auch auſſichtführende 
— EEEEEEEEEEEEREEEUEIEEBEEERENSRBETEBISBERNEN 


Auf der Grenzwacht! 


Neman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 
51) 6 [Nachdruck verboten.] 


Konorine wohnte, am Arme des Amtsrichters 
Kruger ein wenig abſeits ftehend, der Trauer ⸗ 
cermonie gefenkten Blickes, in ſich verloren bei. 
Plötzlich ſah ſie auf, und wie ein elektriſcher Schlag 
ging es durch ihren ganzen Körper. Ihr gegen- 
über ſtand ein junger Mann in tabellojem 
ſchwarzen Anzuge, das ſchwarze, wellige Haar 
tief in die Stirn gekämmt, die aus dem blaſſen, 
bräunlichen Geſicht groß hervorleuchtenden, 
dunklen Augen mit einem jo unverhohlenen Aus- 
druck theilnahmsvoller Bewunderung auf fie ge- 
richtet, daß ihre Blicke ſchnell wieder den Boden 
fuchten. Sie fühlte ſich fo ſehr im Banne dieſer 
Augen, daß fie erft, als der Fremde ſich abge- 
wendet hatte, Krüger leiſe die Frage vorzulegen 
vermochte: „Wer iſt jener Herr?“ 

„Welcher?“ fragte der Amtsrichter, der, in 
feinen Schmerz verſunken, wenig auf die Um- 
gebung geachtet hatte. 5 

„Der brünette mit dem ſchwarzen Schnurr- und 
Kinnbart.“ 

„Der ſetzt mit Herrn Candidus ſpricht?“ ſagte 
Krüger, welcher der Richtung ihrer Blicke gefolgt 
war. 

Als Honorine nickte, fügte er hinzu: „Das iſt 
Gun Meaupin, der Pflegefopn von Madame 
Mercier, der ſich ſeit Kurzem in der Villa Cöleſtine 
aufhält.“ 

Ni einem heftigen Ruck ließ Honorine feinen 
Arm ios; der Ausdruck tiefer Trauer in ihren 
Mienen wurde jetz! verdrängt durch den des 
Unwillens: „Wie, dieſer Menſch wagt es, fi 
dier einzudrängen?“ ſagle fie, 

„Ein Kirchhof ift ein öffentliher Ort, da kann 
son Eindringen nicht die Rede ſein“, erwiderte 
Arüger, der nichl fo leich! den Standpunkt des 
ge seruch, re er ja nichts, 
was Anſtoß erregen könnte, 

„Sein bloßes Erscheinen giebt Anſtoß genug.“ 

„Sie meinen, weil nn der Ihlimmften 

etzblätter gegen Deutſchlan — * 
ans ame! mich das?” unterbrach Ihn 
Konorine ungeduldig.“ Er it der Pflegeſohn der 


u 


ee. 


Dienftag, 14. Januar 


x” 


9 

N ai rg Die Expedition iſt zur un- 
far Danzig monatl. 30 Pf. 9 5 

(taglich frei ins Hauz), 5 mittags 7 Uhr geöffnet. 
in den Abßoleſtellen und der Auswärt. Annoncen ⸗Agen ⸗ 
experten abgeholt 20 Bf 0 turen in Berlin, Hamburg, 
* F » Frankfurt a. M., Stettin, 

frei in 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jederman 


haben ſoll, darüber kann man mit Worten 
trefflich ſtreiten; obgleich der Effect in beiden 
Fällen der gleiche, um nicht zu jagen, null ſein 
wird; ſelbſt wenn jo erfahrene! Männer. wie 
der ehemalige Geheimrath im Handelsminiſterium, 
Kerr Gamp, auf dieſen Poſten berufen werden 
ſollten. Don der gleichen Bedeutung iſt der 
Streit über die Frage, ob an jeder Börſe eine 
die Emiſſionen überwachende Behörde beſtellt 
werden ſoll oder ob, wie die Graf Kanitz u. Gen, 
wollen, eine Central-Emiſſionsbehörde eingeſetzt 
werden foll. Auch der Gachverſtändigſte kann 
nicht nach objectiven Merkmalen darüber ent- 
ſcheiden, ob dieſe oder jene Emiſſion dem Actien- 
beſitzer in Zukunft Schaden bringen wird oder 
nicht, da die wirthſchaftliche Entwickelung der 
Staaten wie der Privatunternehmen ein Buch 
mit ſieben Siegeln iſt. 

Ueber die Stellung der Parteien läßt ſich 
zur Zeit noch nichts jagen. Eine principiell ab- 
lehnende Haltung nimmt keine Partei an. In 
Bezug auf die Einzelnheiten find von den ver- 
ſchiedenſten Seiten Vorbehalte gemacht. 


Zum Transvaalconflict. 


die „Daily News“ meldet, es habe der engliſche 
Courier, welcher das Handſchreiven der Königin 
Victoria an Kaiſer Wilhelm überbracht habe, 
fofort die vom Kaiſer eigenhändig geſchriebene 
Antwort an die Königin wieder mit zurück- 
genommen. Beide Briefe ſeien in allerherzlichſtem 
Tone gehalten geweſen. Der Kaiſer habe in ſeiner 
kurzen würdevollen Antwort die Kand einer 
ftojen und doch generöſen Nation, die ſich 
verletzt fühle, geboten. Auch bürgte der Kaiſer 
mit ſeinem königlichen Wort für die von ſeinen 
Dertretern gegebene Verſicherung, daß er mit der 
Abſendung feiner Depeſche an den Präfidenten 
Krüger nicht beabſichtigt habe, Englands Würde 
zu verletzen. Die Audienz des Staatsſecretärs 
Chamberlain bei der Königin Dictoria ſei bis 
nach dem Empfange der Antwort Kaiſer Wilhelms 
aufgeſchoben worden. In den maßgebenden 
Kreiſen Berlins rechnet man Chamberlain ſein 
Berhalten hoch an, auch habe der Kaiſer wieder- 
holt ſeine Bewunderung ausgeſprochen, wie der 
engliſche Botſchafter Lascelles die ſchwierige An 
gelegenheit behandelt habe. 5 
Die Nachricht, daß man von Berlin 
f eine internationale Conferenz | 
* 9 dlos be jeichnet. uUeb: ö 
liege zu einer derart 
Deranlafjung mehr vor, nachdem durch das Dor⸗ 
gehen Deutſchlands Klarheit in das Verhältniß 
zwiſchen der unabhängigen jüdafrikanijhen Re- 
publik und deutſchland gebracht ſei. 

Capſtadt, 11. Jan. Auf Empfehlung der 
Chartered Company veröffentlichte der Gouver⸗ 
neur Robinſon einen Erlaß, wodurch dr. 
Jameſon ſeines Amtes als Dermalter des 
Maſchonalandes enthoben und der Reihsbeamte 
Newton, bisher Commiſſar in Britiſch-Betſchuana⸗ 
land, an Stelle Dr. Jameſons zum Commiſſar 
ernannt worden iſt. i 

Die Delegirten des Dranſe - Freiſtaates, welche 
nach Transvaal geſandt waren. um die Even⸗ 
tualität der Hilfeleiſtung des Oranje - Zreiftaates 
an Transvaal zu berathen, berichteten, es ſeten 
Schriftſtücke entdeckt worden, die das Beſte gen 
einer ausgebreiteten Verſchwörung gegen die 


Mercier, das macht feine Anweſengeit hier zu 
einer Beleidigung für die Todte, für mich, für 
Candidus.“ = 

„Der letztere ſcheint es nicht fo aufzufaſſen“. 
bemerkte Krüger, indem er unmerklich mit dem 
Finger auf die Gruppe deutete, welche jetzt der 
ältere Candidus, ſein Sohn, der Bürgermeiſter und 
Gun Meaupin bildeten. 

Bühren Sie mich zu dem Wagen“, fagte 
Konorine mit tonloſer Stimme, „ich komme, 
wenn der Schwarm ſich verlaufen hat, wieder, 
um an Camillas Grab zu beten.“ 

Sie zog Krüger fo haſtig mit ſich fort, daß 
dieſer Mühe hatte, ihr zu folgen; fie hatte die 
Empfindung, als ſei plötzlich eine Gefahr für ſie 
aufgetaucht, der ſie ſchleunig entfliehen muste, 

Während deſſen hatte Gun Meaupin ſich dem 
alten Candidus vorgeftellt, ihm in wenigen Worten 
ſeine Theilnahme cult 5 feine Anmejen- 

it in feiner Weiſe entſchuldig 
N ee 1 85 Zeit hier zu bleiben, und der 
Girsperger Hof liegt ſo nahe bei der Billa Cöle- 
ſtine, da regie ſich in mir das Gefühl der Nach- 
barlichkeit.“ ER 

Bot Nachbarn find ſehr ju schätzen“, ent- 
gegnete der Bürgermeiſter mit einem ganz leiſen 
Nachdruck, den der Journaliſt aber nicht zu be- 
merken ſchien: lebhaft fiel er ein: „Sie haben 
fehr recht. darf ich hoffen, daß Sie mich auf 
dem Girsperger Hofe als guten Nachbar be- 
trachten werden, wenn ich dort vorjpreche? 

„Sie kommen in ein Kaus der Trauer wir 
können ihnen nichts bieten“, ſagte Candidus ernſt. 
„Ste bieten ſich, das an genug“, verjehte Gun; 
„ich darf aljo kommen?“ 

W  riie eine artig zuſtimmende Be- 
wegung und trat zurück, denn Andere drängten 
ſich herzu; Jeder wollte, ehe er den Kirchhol ver · 
ließ, dem Leidtragenden noch ein Wort der Theil- 
nahme ſagen. a 

"inf Du dem Franjojen wirklich den Beſuch 
deines Kaufes geftatten, Daler?“ fragte der 
Bürgermeifter, während er mil Bater und 
Bruder vom Kirchhofe nach Hauſe jurücfuhr. 
„Ich ſehe keinen Grund, ihm den Zuteilt zu 
verweigern“, ſagte Candidus, es wäre doch hlein- 
ſich, die Antipathie, die wir gegen leine Pflege · 
mutter haben, auf ihn zu übertragen.“ 


| Berhandlungen über Transvaal 


Unabhängigkeit Transvaals beweiſen. Die Auf- 
reizung am Witmaters-Rand und der Einfall Dr. 
Jameſons bildeten nur Theile des Berſchwörungs⸗ 
planes. der Gouverneur der Capcolonie ſei 
völlig ohne Kenntniß der Sache geweſen 

London. 13. Jan. der „Standard“ meldet 
aus Berlin, das Telegramm Kaiſer Wilhelms 
an den Präſidenten Krüger ſei weit 
davon entfernt, eine neue FNichtung der 
auswärtigen Politik anzuzeigen, es fei 
vielmeht nur der Ausdruck eines Gefühls 
momentaner Erregung die vorüber gegangen 
ſei. Das Blatt erklärt, es ſei ermächtigt, letzteres 
zu conſtatiren, und fährt dann fort, die Be- 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und England 
ſeien ſo freundlich wie früher. Ferner ſtellt 
der Standard“ feſt, daß Präſident Krüger keine 
Forderungen auf Abänderung der Convention 
von 1894 geſtellt hat. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ conſtatirt, daß alle 
Meldungen über Schwierigkeiten, die bei den 
aufgeſtoßen 
ſein ſollten, falſch ſind. da Transvaal 
ſediglich gefordert habe, daß die gemeinen 
Soldaten der Truppe Jameſons aus Südafrika 
entfernt würden, ſo ſei die Lage befriedigend. 
Schwierigkeiten könnten ſich erſt im Laufe der 
Verhandlungen noch ergeben. die Kriſis hätte 
mit der Auslieferung Dr. Jameſons und dem 
von den Einwohnern von Johannesburg ge- 
gebenen Verſprechen. die Waffen auszuliefern, 
den Höhepunkt überſchritten. 

Wie aus Capſtadt gemeldet wird, iſt Cecil 
Rhodes in Kimberley angekommen und von den 
Einwohnern aller Klaſſen herzlich begrüßt worden. 
Er dankte für den Empfang und bemerkte, jeine 
politiſche Laufbahn ſei noch nicht abgeſchloſſen, 


ſie beginne vielmehr erſt jetzt und er hoffe mit 
Ermuthigung ſeiner Freunde noch viel zum Wohle 


des Landes wirken zu können. 

Newnork, 13; Jan. der „World“ veröffent- 
licht ein Telegramm von Rhodes aus Gapftadt, 
in dem es heißt, England müßte die Billigung 


Amerikas in der Transvaal-Angelegenheit haben; 
wenn beide Länder zuſammengingen, ſei der Welt- 
friede geſicheri. 


Sydney, 13. Jan. 
Neu-Südwales hat im Namen aller auſtraliſchen 


beſtehenden Rechte ausgedrückt. Auſtralien ſei 
ebenſo wie das Mutterland über jede fremde 
Einmiſchung in die Rechte Großbritanniens und 
ſeiner Colonien erbittert. : 

Die zu der Bande Jameſons gehörigen gemeinen 
Soldaten ſind geſtern von Pretoria nach der Grenze 
von Natal abgegangen; die Offiziere dürften dem- 
nächſt dahin abreiſen, um mit den übrigen Schul- 
digen nach England gebracht zu werden. der 
Gouverneur von Natal Kutchinſon iſt zur Berathung 
mit dem Gouverneur der Capcolonie Robinſon in 
Pretoria eingetroffen. 

Geſtern wurde ferner die gerichtliche Ermächti⸗ 
gung zur Beſchlagnahme des Eigenthums von 64 
in die Aufitandsbewegung im Rand verwickelten 
Berfonen verlangt. die Zollbeamten öffneten 
heute einen großen eiſernen Schrank, welcher 
einem gewiſſen Jarrar, einem der Aufwiegler 
vom Rand, der gegenwärtig in Gefangenſchaft 


_ „Zürchteft. Du nicht, daß man Dir den verkehr 


verübeln könnte?“ bemerkte Lorenz. 

Der Vater richtete ſich aus ſeiner Ecke, in die 
er verſunken war, in voller Strammheit auf; 
„Man!“ wiederholte er. „Dor dem großen Un- 
bekannten, der ſich hinter dem „man“ verbirgt, 


habe ich mich in meinem ganzen Leben nicht ge- 


fürchtet und werde auf meine alten Tage damit 
nicht beginnen. Ich trage die Uniform meiner 
Partei, aber nicht ihre Livrée.“ 

„Aber Meaupin iſt ein bekannter Revanche⸗ 
hetzer“, wandte der Bürgermeiſter ein. 

„So iſt es der deutſchen Sache wahrlich viel 
weniger gefährlich, wenn er bei mir ſeine Ideen 
auskramt, als bei Anderen, welche lau und 
ſchwankend find“, antwortete der Vater; „ich 
maße mir nicht an, ihn bekehren zu wollen, aber 
er ſoll doch dei mir kennen lernen, daß der Kern, 
der im Elſäſſer ſteckt, deutſch und nicht franzsſiſch iſt.“ 

„Du haſt recht, Bater, wie immer!“ ſagte 
Lorenz und drückte ehrfurchtsvoll des Alten Kand 
an ſeine Lippen. A 

Der Bürgermeifter ſchwieg und ſah ſehr nach- 
denklih vor ſich hin. Auch er mußte dem Vater 
beipflichten, und doch erhob ſich in feinem Kerzen 
eine Sümme, welche laut dagegen proteſtirte, daß 
Gun Meaupin die Schwelle ſeines Vaterhauſes 
überſchritt Kaßte er in ihm den Franzoſen oder 
den pflegeſohn der Madame Mercier oder hatte 
ſeine Abneigung noch einen anderen Grund? 
Der ſonſt ſo klare Bürgermeiſter Candidus, der 
gewohnt war, ſich von ſeinen Gedanken und Em- 
pfindungen genau Rechenſchaft zu geben, verſtand 
fi felbft nicht, und das machte ihn reizbar. 

Der letzte Theil der Fahrt ward von den drei 
Inſaſſen des Wagens ſchweigend zurückgelegt, 
und als das Gefährt nun vor dem Thore hielt, 
da übermannte den Dater doch der Schmerz. 
Erſt ſetzt, als er das verödete Haus wieder betrat, 
war es ihm, als ob er die Tochter ganz verloren 
habe, Weinend ſank er dem Bürgermeiſter in 
dle Arme, der ihn ſeſt umſchlang und in das 
Haus führte. Hier kam ihnen Honorine ſchon 
enigegen, welche mit Krüger vor ihnen angelangt 
war und in ihrer geſchickten, umſichtigen Meife 
mit Madame Michel dafür geforgt hatte, daß die 
Leidtragenden jenes Behagen fänden, welches 
dem wunden Gemüihe wohlihut, felyft wenn es 


n aus dem Volke. 


Der Premierminiſter von 


gierungen an den engliſchen Premierminiſter 
Salisburn telegraphirt und ihm feine Genug- 


der britiſchen Regierung zur Dertheidigung der 
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ift, gehört. In demſelben fanden ſich 100 Revolver 
und 7000 Patronen. 

Die Mitglieder des Reform-Comites im Rand- 
diſtrict Solln, Joel und Bethleheim, find in Cap- 
ſtadt unter der Beſchuldigung des Hochverraihs 
gegen Transvaal verhaftet worden. 

Des weiteren meldet das Reuter'ſche Bureau 
aus Johannesburg, die Derweigerung der Paſſe 
ſei aufgehoben. Die Einberufung der Burghers 
höre auf, allein diejenigen, welche bereits unter 
den Waffen ftehen, harrten in der Nähe von 
Johannesburg ihrer Befehle. Dr. Jameſon und 
ſeine Offiziere hätten Pretoria noch nicht verlaſſen. 

Don heute wird telegraphirt: 

Pretoria, 13. Januar. Präſident Krüger 
hat am 9. und 10. Januar zwei Kundgebungen 
erlaſſen. In der erſten fordert er die Bürger 
von Johannesburg auf, bis zum Nachmittag des 
9. Januar die Waffen niederzulegen; allen, die 
dieſem Befehl ſtricte Folge leiſten, wird Amneſtie 
zugeſagt mit Ausnahme der Räbelsführer, Im 
zweiten Erlaß ſpricht der Präſident feinen Dank 
dafür aus, daß die Kühnheit und Tapferkeit der 
Boeren den verrätheriſchen Einfall Dr. Jameſons 
ſiegreich zurückgeſchlagen und die Unabhängigkeit 
der Republik gerettet habe, Er fordert das Volk 
auf, ſich um die Regierung zu ſchaaren, damit 
dieſe der Volksvertretung Vorlagen zur Vollendung 
des Ausbaues der politiſchen Rechte der Republik 
vorlegen könne. 

Die ſüdafrikaniſche Republik ſolle zu einem 
Sande gemacht mwerden, in welchem Mitglieder 
aller Nationalitäten brüderlich nebeneinander 
wohnen könnten. 

Der engliſche Premierminiſter Lord Salisburn 
hatte am Sonnabend eine längere Unterredung 
mit dem deutſchen Botſchafter Grafen Hazfeldt 
und empfing nachher den franzöſiſchen Botfhajter 
Baron de Courcel. Nachmittags hatte Graf Hatz⸗ 
feldt eine Beſprechung mit dem Gtaatsjecretär 
für die Colonien Chamberlain im Cotonialamt, 
welche eine Stunde dauerte. 

* 


Das Comité zur Vertheidigung der fran 
zöſiſchen Intereſſen in Transvaal nahm ik 
jeiner vorgeſtern ſtattgehabten Sitzung einen von 
Deputirten Deloncle erſtatteten Bericht enigegen 
über die urkundlichen Grundlagen der völker- 


rechtlichen Stellung Transvaals in Nückſicht auf 
ein Derpältnih_ zu ang 


er — land. Der Bericht fußt 
auf den in der chern enthalte 

lichen Chrififtäcen Nach Deloncles 5 
Transvaal ſtets das Recht, direct Verträge abzu⸗ 
ſchließen und im Auslande directe und unab- 
hängige Vertretungen zu unterhalten. Deloncle 
erachtet es für nothwendig, daß die europälſche 
Diplomatie die Frage der Unabhängigkeit Trans- 
vaals in unzweideutiger Weiſe klarſtelle und 
nöthigen Falls dieſe Unabhängigkeit durch eine 
feierliche Neutralitätserklärung anerkenne, 
anderenfalls würden die Intereſſen der euro- 
pälſchen Staaten, insbeſondere Frankreichs, ſeder 
möglichen Gefährdung ausgeſetzt bleiben. 

Der der franzöſiſchen Regierung naheſtehende 
„Temps“ ſchreibt: Alles, was der Präſident 
Krüger verlangt, iſt Erſatz des durch den ver- 
brecheriſchen Einfall verurſachten Schadens und 
die loyale Interpretation des Vertrages, in 
welchem kein Wort von Suzerenität und Bafallen- 
thum enthalten iſt. Es iſt wahrhaftig unnöthig, 
hinter dieſen beſcheidenen Forderungen machia- 
ECC w FE RT TREE ER EST RT FREE ER 
ſich deſſen Borhandenfein garnicht bewußt wird. 
Vater Candidus beſaß aber viel zu wenig Gelbft- 
ſucht, um nicht auch im tiefſten Schmerze dankbar 
zu bemerken, was für ihn geſchah. Er ſchloßß 
Konorine in die Arme und ſagte: „Dann Dir, 
mein Kind, daß Du mein verödetes Kaus durch 
Deine Gegenwart belebſt.“ 

„Dank und Segen über Sie, daß Sie die Der- 
laſſene aufnehmen“, erwiderte Honorine innig; 
„ich will immer bei Ihnen bleiben.“ 

„Immer, das iſt zu viel verſprochen, meln 
Töchterchen“, erwiderte Candidus indem eln 
ſchwaches Lächeln um ſeinen Mund ſpleite und 
ein Blick blitzſchnell von Honorine zu ſeinem 
älteſten Sohne huſchte, „aber eine Zeit lang Und 
weißt Du, was ich mir ausgedacht habe; ic 
möchte er den Fall, daß Du mich verläfieft, ſo⸗ 
gleich E Si Nachfolgerin ſorgen“ 

Alle? Fs gen ſich geſpannt und überraſcht 
an. „Ig, Nöchte Deine Schweſter Sidonte kom⸗ 
men laſſen und ihr ebenfalls Kindesrechte in 
meinem Hauſe geben”, fuhr er fort, 

„O, wie gut, wie himmliſch gut Sie ſind!“ 
KB ae bie Sand hüfjend, mährend 

ie e beifällig nickten, „aber wi 
Mercier das zugeben?“ Wird —n 
„Warum nicht? Ich überhebe fie ja dad 
einer Ausgabe”, lächelte a e 

„Sie beſitzt geſetzlich gar nicht die Macht es ju 
3 bemerkte Krüger. 

„Sie kann uns immerhin auf Gru 
Generalvollmacht Schwierigkeiten sin we 
Be kann & geihehen, ohne erfi ihre Zu⸗ 

mmung einzuholen“, verſetzte ürger 
mailen, ſetzte der Bürger 

„Sie können doch nicht verlangen, daß 3 
Dater an dieſe Frau ſchreſbt aber a 15 
ſpricht!“ rief Honorine erschrocken. 

„Nun, das läßt ſich vielleicht durch ihren Pflege» 
lohn bewirken, da fieht man jogleih, daß ſelne 
Beſuche hier zu etwas nützen werden“ fühle fie 


und fragte: „Sun Meaupin wird hierber 
kommen?“ 

einer Ruhe, die jede Bemerkung abschnitt. 

5 x ung folgt.) 


Lorenz zu begütigen, aber fie erihrak fiat 


„Ich habe es ihm erlaubt“, ſagte Candidus mi 8 5 


velliſtiſche Umtriebe Deutſchlands zu ſehen und 


darauf mit Kriegsdrohungen zu antworten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 13. Januar. 


Der Reichstag überwies am Sonnabend das 
Börſengeſeß und das Depotgeſetz, nachdem wenige 
Abgeordnete geſprochen hatten, einer Commiſſion. 
Der Geſammteindruck der Verhandlungen iſt, daß 
vorausſichtlich das Geſetz in verſchärfter Faſſung 
zu Stande kommen wird. Alsdann begann die 
erſte Berathung des Margarine-Geſetzes. An 
derſelben betheiligten ſich ausſchließlich Freunde 
deſſelben, die Abgg. Dr. Bachem (Centr.), v. Pod- 
bielski (conſ.), Krüger (nai.-lib.), Müller-Maldeck 
(Antij.) und Dr. Krzyminski (Pole). 

Abg. Dr. Schönlank (Soc.) theilt ein ihm zuge⸗ 
gangenes Schreiben des früheren Handelsredacteurs 
der „Doſſ. Zig.“ Prof. Moritz Meyer mit, wonach 


der „Frankfurter Actionär“ die gegen Mener er- 


Beiſpiel ein Verbot der Fabrikation von 1 
r 


\ 


hobenen Berleumdungen zurückgenommen hat und der 
Berleger der ‚‚Bofl. 31g.“ Prof. Meyer nicht deshalb 
entlaſſen hat, weil er jenen Verleumdungen geglaubt 
habe, ſondern nur deshalb, weil Meyer den dienſt⸗ 
lichen Anordnungen des Verlegers zuwidergehandelt habe. 

Abg. Dr. Bachem (Centr.): Herr Abgeordneter 
Liebermann von Sonnenberg hat geſtern auf 
Grund einer Broſchüre dem Kandelsredacteur der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ unmoraliſche Beziehungen zu 
den Börſenjobbern nachgeſagt. Die genannte Zeitung 
iſt unabhängig auch vom Centrum. Außerdem iſt 
— ein Telegramm des betreffenden Redacteurs 

raun eingelaufen, worin derſelbe energiſch in Abrede 
ftellt, daß die gegen ihn erhobene Verleumdung be- 
en ift, ferner ein Telegramm des Verlegers, daß 

as Verhalten Brauns niemals zu Bedenken Veran- 
laſſung gegeben hat, daß dem Verlag die Beziehungen 
Brauns zur Börſe genau bekannt ſind, und daß eine 
Beeinfluſſung der Zeitung durch die Börſe abſolut 
ausgeſchloſſen iſt. Daß Braun ſo häufig angegriffen 
wird, liegt darin, daß er für einen Juden gehalten 
wird, obwohl er einen rein chriſtlichen Stammbaum 
aufzuweiſen hat. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) meint 
unter Heiterkeit des Hauſes, er habe geſtern Braun 
nicht verdächtigt, ſondern auf den Fall nur im Inter- 
eſſe des Centrums hingewieſen. 

Abg. Dr, Diedrich Hahn (b. k. J.) bemerkt zunächſt, 
der geſtern vom Abg. Schönlank erwähnte Ritterauts- 
beſitzer Beyme habe mit der „Kanitzerei“ nichts zu 
thun; derſelbe ſei vielmehr als Gegner des Antrages 
Kanik in den Staatsrath berufen worden und dieſen 
Herrn wolle er Schönlank gern preisgeben. Redner 
tritt ſodann mit der größten Lebhaftigkeit für die 
Vorlage ein und befürwortet die Errichtung einer 
Centralſtelle zur Controle der em ren 
wobei er der Regierung den Vorwurf macht, da ſie 
den . Sa es am nöthigen Rath habe fehlen 
laſſen, denn fie habe z. B. die Berhältniffe Griechen⸗ 
lands, Portugals und Argentiniens kennen müffen, 
Redner verlangt, das Publikum vom Terminhandel 
in Dividendenpapieren ganz auszuſchließen. 

Nachdem ſodann noch Abg. Fürſt Radzimill 
namens der Polen der Genugthuung Ausdruck 
gegeben hatte, daß die Regierung den Weg der 
Börſenreform beſchritten hat, wurde die Dorlage 
an eine Commiſſton verwieſen. Die Debatte über 
das Margarinegeſetz eröffnete N 

Abg. Dr, Bachem (Centr.), welcher es namens des 
Centrums bedauert, daß die Vorlage nicht noch weiter 
geht. Der Gedanke einer Befteuerung der Margarine- 
fabrication muß kühl und ernſt erwogen werden, 
vielleicht läßt ſich eine Abſtufung der Steuer je nach 
der größeren oder geringeren buſterähnlichen Färbung 
der Margarine empfehlen. 

Abg. v. Po dbieishi (conſ.) iſt ebenfalls für die 
Vorlage, wünſcht jedoch noch Verſchärfungen, zum 


und ein Verbot des Zuſatzes von Milch Kunſt- 
ſpeiſefette. 

Abg. Krüger (nat.-lib.) erklärt ſich für das Geſetz, 

ält indeſſen bei der polizeilichen Ueberwachung der 

abrikräume Beſtimmungen zum Schutze der Beiriebs- 
geheimniſſe nöthig. 

Nachdem ſich dann noch der Antifemit Müller 
und der Pole Dr. Krzyminshi zu Gunſten der 
Vorlage geäußert hatten, wurde die weitere Debatte 
bis Montag vertagt; außerdem fteht noch die 
Juftignovelle auf der Tagesordnung. 

= 


* 
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Der frühere Miniſter des Innern Herrfurth 
ift bekanntlich in der erſten Nummer der „Deut- 
{hen Juriſtenzeitung“ in einem ſehr bemerkens- 
werthen Artikel für die Aufrechthaltung des viel 
angefeindeten Reichstagswahlrechts eingetreten. 
Er acceptirt das wiederholt gebrauchte Wort, 
daß dleſes Wahlrecht ein Sicherheitsventil der 
MNaſchine der Staatsverwaltung ſei, das man 
nicht verſtopfen dürfe, wenn man nicht die Gefahr 
einer Exploſion nahe rücken wolle. die An- 
griffe auf das Reichswahlrecht hält er für gänzlich 


ausſichtslos und politiſch unklug, es ſei ein 


nationales Bindemittel geworden und der Ver- 
ſuch einer Abänderung würde die Gefahr einer 
Erſchütterung der Einheit des Reiches herauf- 
beſchwören. Daß eine Aenderung nur auf ver- 
laſſungsmäßigem Wege erfolgen könne, hält Herr 
Herrfurth für ſelbſtverſtändlich. Eine ſolche Aende- 
rung werde aber im Reichstag in abſehbarer 
zeit nicht zu erreichen fein. Beſeitigung der 
directen Wahl, der geheimen Abſtimmung empfehle 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


„der Widerſpänſtigen Zähmung“, Luſtſpiel 
son Shaheipeare, „Die Geſchwiſter“, Schaufpiel 
von Goethe. 

Das Luſtſpiel „Der Widerſpänſtigen Zähmung“ 
gehört eniſchieden mit zu den beliebteften Werken 
Shakeſpeares. Es wird gewiß deshalb Dielen 
willkommen geweſen fein und man freut ſich 
namentlich, es dann begrüßen zu können, wenn 
die Hauptrollen in fo guten Händen liegen, wie 
es Sonnabend der Fall war, Frl. Wagner ent- 
wickelte als Catharina mit bekannter Künſtler⸗ 
ſchaft alles, was dieſe Rolle verlangt. Den Eigen- 
finn, den kindiſchen Zorn mußte fie ebenfo 
natürlich wiederzugeben, wie ſpäter den hin- 
gebenden Gehorſam zu Petruchſo. Sie fand in 
Hrn. Lindikoff als Petruchio einen vortrefflichen 
Partner, fein Spiel war gut, leidenſchaftlich und 
jedenfalls dieſer Rolle vollkommen angepaßt, 
Irl. Lenz war eine liebliche Bianca und Herr Arndt 
wußte den ſchlauen und klugen Diener Tranio 
gut wiederzugeben. die übrigen Nollen wurden 
in der gleichen guten Beſetzung wie im vorigen 
Jahre gegeben. 

„die Geſchwiſter“ fanden auch in diefer Vor- 
Rellung ihre Beſetzung wiederum durch Srl. Hage⸗ 
Born und Hrn. Berthold. Erſtere war eine an- 
muthige Marianne, auch ihr Spiel war nach jeder 
Richtung hin wohl durchdacht, Kerr Berthold als 
Wilhelm und Herr Braubach als Fabrice waren 
an ihrem Platze. . 


ſich nicht, auch die Einführung der Wahlpflicht 
nicht. Sehr intereſſant iſt die Art und Weiſe, 
wie die „Kreuzztg.“ dieſen Artikel des früheren 
Niniſters des Innern, den auch „ein Profeſſor“ 
geſchrieben haben könne, behandelt. Sie erhebt 
wunderlicher Weiſe dagegen Einſpruch, daß Kerr 
Herrfurtg in den Jeitungen „als conjervatio” 
bezeichnet werde, im Sinne der „Kreuztg.“ werde 
Kerr Ferrfurth „ſich ſicherlich ſelbſt nicht für 
confervativ halten”. Das ſtimmt. Auch im Sinne 
des Bundes der Landwirthe iſt Herr Herrfurth 
gewiß nicht „conſervativ“; aber iſt denn die 
Politik, welche die „Kreuzztg.“ und ihre Freunde 
treiben, conſervativ?Einbilden mögen ſie ſich das, aber 
die Thatſachen ftehen damit in einem ſchreienden 
Widerſpruch. Die „Kreuzztg.“ kann es auch heute 
Herrn Kerrfurth „nicht vergeſſen, daß die Con- 
ſervativen ihm die neue Landgemeindeordnung 
verdanken“. Als ob dieſe ein liberales oder gar 
demokratiſches Geſetz wäre! Was hat denn Herr 
Herrfurth gethan? Er hat ein Verſprechen im 
Jahre 1891 eingelöſt, weiches ſeine Vorgänger in 
feierlichſter und bindender Weiſe bei Berathung 
der Kreisordnung vor 20 Jahren gegeben haben 
— und er hat die Bauſteine zu ſeiner Land- 
gemeindeordnung wahrlich nicht aus dem libe⸗ 
ralen Lager genommen. Herr Kerrfurth war 
ſtets und iſt conſervativ, aber freilich nicht con- 
lervativ im Sinne der „Kreuzzeitung“ und des 
Bundes der Landwirthe. ’ 


* 

Ein beirübendes Beiſpiel haben die beiden 
Nachwahlen zum Reichstage dargeboten, die 
in der zweiten Hälfte der vorigen Woche 
in den Reichslanden ſtattfanden. Nach nun- 
mehriger Zeſtſtellung wurde im 14. Reichs 
tags - Wahlkreiſe Meß- Stadt und Land 
Pierſon (Elſaß Lothringer) mit 8680 Summen 
gewählt gegen Martin (Socialiſt), der 3762 
Stimmen erhielt. Im 13. Wahlkreiſe Dieden- 
hofen-Bolchen wurde Charton mit 10 800 
Stimmen gewählt; auf Schleicher (Socialiſt) fielen 
3200 Stimmen. x 

Diefe Refultate find für das Deutſchthum ge- 
radezu beſchämend. Die eingewanderten Deutichen 
haben es diesmal nicht einmal zu einer Candidatur 
gebracht. Sie nahmen die unfruchtbarſte Faltung 
ein, die im politiſchen Leben überhaupt denkbar 
ift, indem fie ſich der Wahl enthielten. Und das, 
ſagt mit Recht die „Voſſ. Jtg.“, im Jubeljahre der 
Einverleibung der Reichslande in das deutſche 
Reich! Die Regierung muß ſich nachgerade klar 
werden, ob Eljaß-Lothringen dauernd im Aus- 
nahmezuſtande bleiben ſoll. Wenn aber nicht, 
dann greife man herzhaft an und verſuche es mit 
einer neuen Richtung. Es iſt hohe Zeit, daß durch 
das Reichsland ein friſcher Wind weht, denn es 
iſt gegenwärtig in ſchwerer Gefahr. politiſch ju 
verſumpfen. 3 


* 
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Die Capitulation der Jameſon-Soldaten 
ſchildert der Johannesburger „Star“ folgender- 
maßen: „Etwa 600 ſtanden da mit geſtreckten 
Waffen, und die armen Leute boten einen 
erbarmungswürdigen Anblick. Ermüdet vom 
langen Marſch, vom Hunger geplagt, von der 
Aufregung und Anftrengung des 24 Stunden 
langen ununterbrochenen Kampfes überkommen, 
waren ſie zum Tode erſchöpft. Als ſie abgeführt 
wurden, ſaßen einige beinahe ſchlafend im 


Sattel, und als fie den Marktplatz von Arügers- 
ſich eine unnergekire 1 


dorf erreichten, dot ſich eine unner, 0 
Scene dar. die Boeren miſchten ſich unter 
fie und ſprachen mit ihnen, ſchüttelien ihne 
die Kand, hielten auch mit ihrer Bewunderun 
für die bewieſene Tapferkeit nicht zurück und 
theilten mit ihnen ihre ſchmalen Borräthe an 
Brod und Fleilh, die alsbald heißhungrig ver- 
ſchlungen wurden. Dr. Jameſon und die Offiziere 
wurden ſpäter eingebracht, und ihnen gegenüber 
ſchien die von den Boeren bezeigte Rückſicht⸗ 
nahme und Zreundlichkeit weichen zu wollen. 
Köhniſche Zurufe ertönten, wurden aber raſch 
von den Bejehlshabern unterdrückt. Gegen 8 Uhr 
holte ein mit Maulthieren beſpannter Leiter- 
wagen die Offiziere ab, um ſie nach Pretoria zu 
ſchaffen. Die übrigen Gefangenen folgten ſpäter, 
zumeiſt auf ihren eigenen Pferden, nach. Mann- 
ſchaften und Pferde ſahen aber furchtbar aus- 
gehungert aus.“ N 
* 
* 

Die Bertheidigung von Mahale. Mit 
dem gleichen Mißerfolge wie am Dienstag 
haben die Schoaner auch am Mittwoch und 
Donnerstag Mahale berannt, fie find an beiden 
Tagen unter Derluften zurückgeſchlagen worden. 
Nach einem Telegramm des Generals Baratieri 
aus Adigrat erhielt derſelbe einen vom 8. Jan. 
Abends datirten ſchriftlichen Bericht des Com- 
mandanten von Makale. Darnach wurde während 
des ganzen Tages gekämpft. Die Artillerie des 
Feindes griff ein und fügte den Verſchanzungen 
einigen Schaden zu. Ein am Abend unier- 
nommener Angriff wurde zurückgewieſen. Hierbei 
fielen drei Eingeborene und ein Italiener, 
während vier Italiener und neun Eingeborene 


Geſtern Abend wurde vor einem voll beſetzten 
Hauſe Jules Derne's Ausſtattungsſtück „Die 
Kinder des Capitän Grant“ gegeben, das im 
Dorfahre bereits von dem beiten Kaſſenerfolge 
begleitet war. Es iſt ja im Weſentlichen der 
ſceniſchen Technik, die bei unſerem alten Theater- 
bau nicht zu voller großſtädtiſcher Entwickelung 
gediehen iſt, vorbehalten, bei dem Stücke des 
phantaſiereichen Frangofen Wirkung zu erzielen 
und bei zeitweilig etwas langen Pauſen rollte 
ſich der Scenenwechſel prompt ab. Die Deco. 
rationen waren recht hübſch, namentlich die Ge- 
birgspartieen und Polargegenden, und machen 
dem Atelier des Herrn Moritz Wimmer, der 
leider unſere Stadt bald verläßt. alle Eyre. Die 
Darftellung tritt bei dieſem modernen Stück voll- 
ftändig zurück und es genügt wohl, hier zu con- 
ſtatiren, daß fie im Weſentlichen von denſelben 
Perſonen getragen wurde, als im Borjahr und 
friſch uud munter dem Slück ju voller Wirküng 
verhalf, 


Litterariſches. 

Die Aaifer-Prociamation zu Verſaſlles am 
18. Januar 1871 Zeſiſchriſt zur Gedenkfeier der 
Errichtung des Deutichen Reihes. Bon D. Bernh, 
Rogge, Kgl. Hofprediger in Potsdam. Mit einem 
Bilde der Aatlerproclamation, Preis geh. 25 
Pfg. Hofprediger D. Rogge hielt bekanntlich die 
Meiherede bei der Kaiſerproclamanon. Seine 
Schriften und auch dieſe neue zeichnen ſich durch 
friiche. lichtvolle Darſtellung und warmherzigen 
Patriotismus aus. Das Jeſtſchriftchen i für Alt 
und Jung beftimmt, bietet erwünſchlen Stoff ju 
Anſprachen und eignel ſich vortrefflich zur Ver⸗ 


verwundet wurden. Nach einer weiteren Meldung 
des Commandanten von Makale vom Abend des 
9. überfiel der Feind in der Nacht vom 8. zum 
9. das Fort, wurde aber zurückgewieſen. In der 
Frühe des 9. wurde der Kampf wieder aufge- 
nommen, blieb jedoch auf ein aus verſchiedenen 
Stellungen auf Entfernungen von 700 bis 1300 
Meter unterhaltenes Gewehrfeuer beſchränkl, Ein 
Italiener wurde dabei getödtet, zwei Italiener 
und vier Eingeborene verwundet. 

So erfreulich dieſe Nachrichten auch find, fo 
vermögen ſie doch nicht die Beſorgniſſe um den 
ſchließlichen Ausgang dieſer Kämpfe zu ver- 
ſcheuchen. Es beſteht nach wie vor die Gefahr, 
daß das einſame Fort von den immer wieder 
heranftürmenden, an Anzahl gewaltig überlegenen 
abefinnifchen Heereswogen endlich doch überfluthet 
wird. Und noch von einer anderen Bedrängniß 
wird die Beſatzung heimgeſucht — von Waſſer⸗ 
mangel, wie die letzte Meldung Baralieris 
vom 12, Januar beſagt. Sie lautet: Der 
Commandant von Makale meldete auf brief- 
lichem Wege vom Abend des 10. d. Mts.. daß der 
Feind das Fort von allen Seiten umſtellt und 
auf den Anhöhen Laufgräben angelegt habe, 
welche die Benutzung der Brunnen ſchwierig 
machten. die Beſatzung von Makale ſei daher 
genöthigt, von den in Referve gehaltenen Waſſer⸗ 
vorräthen Gebrauch zu machen. Am Morgen des 
10. habe der Feind ſeine Angriffe erneuert. fei 
aber jedes Mal zurückgewſeſen worden. Auf 
Italientjcher Seite ſeien fieben Ascari gefallen. 
Baratieri fügt hinzu: „Wenn auch das Verlaſſen 
des Forts für Ascaris noch möglich iſt, ſo iſt es 
faft unmöglich, unſere Gendboten dorthin gelangen 
zu laſſen. Unier Vormarſch ft für den Augen- 
blick ohne die meiteren Operationen zu gefährden, 
unmöglich Die Haltung der Beſatzung von Ma- 
kale iſt bewundernswürdig, die Ankunft der 
Berftärkungsbataillone erfolgt regelmäßig. 

Maſſaua, 13. Januar. Ras Mangaſcha foll 
in den Kämpfen am Donnerstag vor Mahale ge- 
fallen ſein. 


Deutſches Reich 
Berlin, 13. Januar. 

Ueber die usſchmückung der Gieges-Allee 
werden fetzt folgende Mittheilungen gemacht: Die 
Anlagen der Gruppen werden ſich nach der 
von dem Kaiſer bei der Auftragertheilung den 
Bildhauern Schott und Unger eigenhändig auf- 
gezeichneten Skizze folgendermaßen geftalten: 
Dom Promenadenwege aus führen einige Stufen 
zu einem halbkreisförmigen Platz empor, der 
durch eine Marmorbank begrenzt und mit 


Moſaikpflaſterung verſehen fein wird. In der 


Mitte dieſes Platzes erhebt ſich auf ſchlichtem 
Poſtamente das etwas überlebensgroße Stand- 
bild des betreffenden Herrſchers, deſſen Wappen 
als einziger Schmuck an der Vorderſeite des 
Poſtamentes angebracht iſt. Die halbkreisförmige 
Bank wird durch zwei unter dem Sitz fußartig 
ſich fortſetzende Hermen zweier hervorragender 
Männer aus der Regierungszeit des betreſſenden 
Fürſten in drei Abſchnitte getheilt. Der 
mittlere Abſchnitt, der rechts und links durch 
die Kermen begrenzt iſt, iſt größer als die 
beiden ſeitlichen. Vorne, an den Stufen, wird die 
Bank beiderjeitig durch Candelaber flankirt, von 
denen au 


ach 
nach 


er für e „ 


fie emporragenden Hermen iſt Tiroler Marmor 
in Ausſicht genommen und zwar iſt den Bild- 
hauern zur Ausführung dieſer Arbeiten für jede 
einzelne Gruppe der Betrag von 50 000 Mark 
bewilligt worden. die Skizzen zu den Stand- 
bildern müſſen innerhalb zweier Monate dem 
Kaiſer zur Genehmigung vorgelegt werden. Ueber 
die Geſtaltung der Kermen hat der Kaiſer ſich 
weitere Beſtimmungen vorbehalten. Es ſollen in 
jedem Jahre zwei Gruppen zur Ausführung ge- 
langen. Den Künſtlern gegenüber hat der Kaiſer 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß die geplante 
Ausſchmückung der Siegesallee eine beſonders 
ſchöne Zierde für die Reichshauptſtadt werden 
möge. 

Im Senioren-Convent des Reichstages wurde 
folgender Plan feſtgeſtellt: Nach dem Margarinegeſetz 
kommt die Zuſtiznovelle, am Mittwoch der Antrag 
Hitze betreffend den Arbeiterſchutz, dann der An- 
trag Kanitz an die Reihe. Der Antrag Kanitz foll 
in der nächſten Woche zur Entſcheidung gebracht 
und keiner Commiſſion überwieſen werden. Am 
nächſten Sonnabend findet keine Sitzung ſtatt. 
Das bürgerliche Geſetzbuch ſoll in ca. acht Tagen 
an den Reichstag gelangen. 

Peitalozzifeier, die geſtrige Peſtalozzifeier 
im Berliner Rathhauſe nahm einen glänzenden 
Derlauf. Die Kaſſerin Friedrich, Cultusminiſter 
Dr. Boſſe, zahlreiche Ferren aus den Minifterien, 
der Rector der Univerſität, Vertreter der Lehrer- 


theilung in Vereinen, Schulen u. ſ. w. am Tage 
der Kaiſerproclamation wie auch zu Kaiſers Ge- 
burtstag. Es wird viele Leſer finden, 


« 

Gtaatsbürger-Atlas nennt ſich ein ſoeben bei 
Juſtus Perthes in Gotha erſchienenes aller- 
liebſtes Taſchenbüchelchen, das für einen billigen 
Preis 24 Kartenblätter mit über 60 Darſtellungen 
zur Verfaſſung und Derwalfung des deutſchen 
Reiches und der Bundesſtaaten, ſowie erklärende 
und ergänzende Begleitworte enthält. Der Ver- 
fafjer. Paul Langhans, hat es verftanden, mit 
Hilfe der Behörden auf engem Raum, überſichtlich 
und zu bequemer Handhabung, eine ſchier un- 
glaubliche Fülle bisher zerſtreuten und ſchwer 
jugänglichen Stoffes zuſammenzutragen. der 
Atlas bietet nicht nur ſämmtliche Behörden (Ber- 
maltungs-, Gerichts-, Steuer-, Berg- Invaliditäts- 
und Altersperforgungs-, Militär-, Colonial-, Poſt-, 
Eifenbahn-, Reichsbank, Kirchen- u, a, Behörden), 
ſondern auch die Vertheilung ron Nationalitäten 
und Confeffionen, die Zuſammenſetzung des Reichs- 
lages nach Fractionen, die Verbreitung der 
Gotialdemohratie, die bis zur Fertigftellung des 
neuen bürgerlichen Geſetzbuches noch herrſchenden 
Privatrechtsſyſteme, ſämmtliche Standorte von 
Heer und Marine (bis zum einzelnen Bataillon 
herab) auch in den Schutzgebieten, die Reichs- 
flaggen und die Farben der Bundesſtaaten und 
eine Unmenge gleich intereſſanter dinge. In 
unſerer Zeit wo die Theilnahme an den öffent. 
lichen Einrichtungen des Reiches auch dem Gleich- 
giltigften eine Pflicht fein ſollte, verſchafft der neue 
„Staaisbürger-Kilas“ längſt gewünſchie Klarheit 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. 


5 guirlandenmäßig gezogene Ranken- 
übe Jede einzelne Gruppe wird von obe 
einer halb kreisförmigen Taxushecke eingerahmt. 
Als Material für das eigentliche Standbild und 
deſſen Sockel, ſowie für die Bank und die über 


ſchaft eic. nahmen u. a. an der Feier Theil. Die 
Feſtrede hielt Profeſſor Paulfen, Am Abend fand 
bei Kroll eine Feier ſtatt. 

Auch aus der Schweiz werden von allen orten 
großartige Feiern zur Erinnerung an den 
Geburtslag Peſtalozis gemeldet. In ſämmtlichen 
Schulen aller Cantone, von der kleinſten Berg 
ſchule bis zu den Univerſitäten, fanden Feſtacte 
mit Vorträgen über Peſtalozi ſtatt. Sein Bild 


wurde an die geſammte Schuljugend verteilt. 
Außerdem fanden Bejangvorträge, ſceniſche Dar- 


ſtellungen und Sammlungen für geiſtig und 
körperlich verwahrloſte, ſowie bedürftige Kinder 
und zur Bildung von Peſtalozifonds ftatt, Die 
letzteren brachten 25 000 Francs ein, darunter 
14 000 Francs von Schultzindern. 


Wegen Verächtlichmachung von Gtaatsein- 
richtungen in einem Artikel „Der Militarlsmus 
auf der Antzlagebank“ iſt heute der frühere 


Redacteur des „Vorwärts“, Dierl, zu 6 Monaten 


Gefängniß verurtheilt worden. 


Zum Prozeß Wehlan. Auch die „Köln. 
31g.“ wendet ſich an leitender Stelle in überaus 
ſcharfer Weiſe gegen das Urtheil des Disciplinar« 


Gerichtshofes zu Potsdam im Prozeß Wehlan, 
wodurch den Deutſchen die Schamröthe in's Ge⸗ 


ſicht ſteigen müſſe, wenn man ſich vorſtelle, daß 


im Auslande die ſiitlich-rechtliche Denkungsmeife 


des deufjchen Bolkes nach den Entſcheldungs⸗ 
gründen dieſes Urtheils verurtheilt werden könnte. 


Das Urtheil werde vom Auswärtigen Amte be- 
ſtimmt angefochten werden. Das Blatt betont, es 


wäre wünſchenswerih zu erfahren, auf Grund 
welcher geſetzuchen oder völkerrechtlichen Vor⸗ 
Ihriften der Gerichtshof ein Tödtungsrecht des 
Angeklagten angenommen habe, Wehrloſe Ge- 
fangene zu tödten ſei eine Sitte verthierter 
Barbaren und wilder Naturvölker. Die ganze 
Angelegenheit bilde eine der traurigften Epifoden 
in der deutſchen Colonlalgeſchichte 


Landgerichtsdirector Brauſewetter iſt in 
Folge ſeines Nervenleidens auf ſechs Monate be⸗ 
urlaubt worden. die Erkrankung des Land- 
gerichtsdirectors Brauſewetter äußerte ſich zu. 
nächſt, wie ſchon erwähnt, in einem krankhaften 
Ruhebedürfniß und in der Neigung zu Selbſt⸗ 
geſprächen. Den beiſitzenden Richtern feiner 
Strafkammer brachte er ſeit einiger Zeit ein 
Mißtrauen entgegen, welches dieſe ſonſt an ihm 
nicht gekannt hatten. In den Verhandlungen 
zeigte er öfters Spuren von momentaner Geiſtes- 
abmefenheit, jo daß er vergaß, um was es ſich 
im Augenblicke handelte, und er fo die Aus- 
ſagen der Angeklagten oder der Zeugen falſch 
auffaßte. 

Dem „B. Tgbl.“ zufolge beabſichtigt eine An- 
zahl der von der ſogenannten Braufewetter- 
Strafkammer zum Theil zu ſehr erheblichen Frei- 
heitsſtrafen verurtheilten Perſonen die Wieder- 
aufnahme des Verfahrens zu beantragen. 
ſich in den rechtskräftig gewordenen Fällen aus 
den angeführten Gründen eine Wiederaufnahme 
des Verfahrens herbeiführen läßt, iſt nach juriſti- 
ſcher Anſicht allerdings fraglich, ſo nothwendig 
dies auch dem Rechtsbewußtſein des Volkes er- 
ſcheinen mag. 

Landgerichtsdirector Brauſewetter iſt von 
den Rerzten für unheilbar erklärt worden; er 
leidet an Gehirnerweichung. f 


* 


Es 


Boie, früher Oberbürgermeifter von Bromberg, 


wird am 1. Juli in den Ruhejtand treten. 


Einen Beitrag zur Sache Hammerſtein⸗ 
Kreuzzeitungscomité bringt Rechtsanwalt Jonas 
in der „Nation“. Er ſpricht ſein Bedauern aus, 
daß die Staatsanwaltſchaft die Acten des in 
Frankfurt a. M. von Hrn. o. Hammerſtein ange- 
ſtrengten Privatklageprozeſſes ſo ſpät eingefordert 
habe. Hätte fie das Anfang Juli gethan, fie 
würde dann in einem Schriftſatz vom 20. Juni 
1895 das geſammte Beweismaterial in Beziehung 
auf die Dergehungen des Freiherrn v. Hammer- 
ſtein, mit Ausnahme der damals noch nicht be⸗ 
kannten Urkundenfälſchungen, unter ausgiebiger 
Zeugenbenennung zufammengetragen gefunden 
haben. Am 20, Juni und Anfang Juli befand 
ſich Kr. o. Hammerſtein noch in Berlin. Man 
ſollte meinen, die Frankfurter Behörde hätte 
jenes ihr jugegangene Beweismaterial alsbald 
der Berliner Staatsanwaltſchaft zur weiteren Ber- 
anlaſſung übermitteln dürfen. Ferner theilt Herr 
Jonas mit, daß die von dem Staatsanwalt als 
zweideutig und räthfelhaft bezeichnete Strafanzeige 
vom 1. Auguſt, die den Namen des Grafen 
Finckenſtein trägt, von dem Rechtsbeiſtande des 
Comites, dem Rechtsanwalt Eſchenbach, verfaßt 
fei, demſelben, der den Oberſtaatsanwalt Dreſcher 
auf die politiſch bedenklichen Folgen des Ver- 
fahrens gegen Hammerſtein hinzuweiſen ſich ge · 
müßigt ſah. 


Flora Gaß hat, wie wir berichtet haben, 
nach Angabe eines Leipziger Blattes in Bettel- 
briefen an conſervative Abgeordnete behauptet, 
eee eee TE eee 


N Ver miſchtes. 


Glatte Bahn! Das iſt der innigſte Wunſch 
eines jeden Schlittſchuhläufers. Leider bleibt eine 
vielbenutzte Eisbahn nicht lange glatt, und man 
muß alsdann das Eis glätten. Zumeiſt geſchieht 
dies in der Art, daß die Eisbahn Nach is mit 
Waſſer beſprengt wird. der Gartendirector 
Kowallek hat jeit einigen Jahren auf den ftädti. 
ſchen Eisbahnen zu Köln a. Rh. ein anderes, ſehr 
praktiſches Glättungsverfahren eingeſchlagen. Er 
benutzt zu dieſem Zwecke eine von ihm erſonnene 
Eiswalze, die in der ſoeben erſchienenen erften 
Nummer des neuen Jahrgangs der „Gartenlaube“ 
bildlich dargeſtellt und beſchrieben wird. Diefelbe 
iſt aus entſprechend ftarkem Eiſenblech gearbeitet; 
ein Coakskorb, der mit glühendem Coahs gefüllt 
wird, hängt in der Walze frei herab. Zur Be- 
dienung gehören drei Mann, weiche die Walze 
fortbewegen, und ein Mann, der mit einem 
Beſen das geſchmolßene Waſſer, wo nölhig, ver- 
theilt und den Leuten das Commando „ſchneller“ 
oder „langſamer“ giebt, Eine vollkommen ge · 
füllte Walze hält etwa drel Stunden warm, und 
man waht damit in dieſer Zeit etwa 2000 qm 
gerade: wobei für Arbeitslohn und Feuerung 
6,60 Mark verausgabt werden. Die Vorzüge 
dieſes Derfahrens find mannigfach; die Arbeit 
kann bei Tage beſorgt werden, indem man einen 


heil der Bahn abſperrt; die Glättung ift eine 


vollkommene, da ſteis Nerneis entfteht, einge⸗ 
frorene Gegenſtände, wie Steinchen, Fohſtücke. 
können leicht entfernt werden, und ſchließlich ge⸗ 
ae die Arbeit billiger als ein Beriejelungs- 
verfahren. 


Ob 


Tbürgermeiter von Pösdüm⸗ 


Fräulein ; gehn 


r 


der Rechtsanwalt Jonas habe ſich als Freund 
Kammerfteins ausgegeben ſowie ihr einen Herrn 
zugeführt und denfeiben fälſchlich als den Grafen 
Kanitz vorgeſtellt. Mit Bezug darauf ſchreibt 
Rechtsanwalt Paul Jonas an die „VDolksztg.“, 
daß die Behauptung in beiden Punkten unwahr 
ſei. „Daß Frl. Gaß dies geſchrieden haben mag, 
will ich gern glauben, da es genau in das Gnitem 
der Bitt- und Erprefjungsbriefe paßt, deren fie 
ſich jeit Monaten bedient. Ich bemerke. da 

Fräulein Gaß von Anfang an genau unterrichte 
war, daß ich als Bertreter der Prozeßgegner des 
Irhrn. v. Hammerſtein ſie aufſuchte und daß der 
einzige Herr, welchen ich dort einführte, der ihr 
wohlbekannte Baſeler Anwalt war, deſſen Kilfe 
ich mich zur Aufnahme eines notariellen 3eugen- 
protokolls bediente.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Januar. 
Wetterausſichten für Dienstag, 14. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig verändert. Niederſchläge. 


„ Zur Feier des 18. Januar. Um den 
Serichtsbeamten die Theilnahme an der Feier des 
18. Januar zu ermöglichen, hat der Juſtizminiſter 
angeordnet, daß die für dieſen Tag anberaumten 
Termine aufgehoben und weder Civil- noch 
Strafſachen an dieſem Tage verhandelt werden 
ſollen. 

“ * . 

» Peſtalozzi-Feier. Im Saale des Bildungsper- 
einshauſes beging Sonnabend Abend der Lehrer- 
verein zu Danzig die Feier des 150. Geburts- 
tages von Heinrich Peſtalozi, zu welcher ſich 
zahlreiche Beſucher, unter denen wir auch Ferrn 
Oberpräſidenten v. Goßler und ſeine Gemahlin 
bemerkten, eingefunden hatten. Die Feier wurde 
eingeleitet durch den Vortrag des Fymnus von 
Mohr: „Jauchzend erhebt ſich die Schöpfung vom 
Staube“, welcher von der Liedertafel des Lehrer- 
vereins unter der Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Brandſtätter ſchwungvoll zu Gehör ge- 
bracht wurde. Herr Rector Boeſe ſprach dann 
einen Prolog, in dem er die Schickſale Peſtalozis 
ſchilderte und das Berftändniß für das nun folgende 
Charakterbild „Peſtalozzi in Stanz“ vorbe- 
reitete. Das Charakterbild von Zedor Sommer 
it ein geſchicht abgefaßtes wirkſames Bühnen- 
ftük, welches dem Charakter Peſtalozis und 
ſeinen Beſtrebungen vollkommen gerecht wird, 
aber mit Glück einen allzu doctrinären Ton zu 
vermeiden weiß. Es behandelt, wie bei einer 
früheren Vorſtellung von uns bereits mitgetheilt 
worden iſt, die Thätigkeit, die Peſtaloni als Leiter 
des Waifenhaufes in Stanz in der erften Hälfte 
des Jahres 1799 entfaltet hat. das Stück war 
ſehr ſorgfältig eingeübt worden und die Darſtellung 
war ſehr anerkennenswerth; viele der Mitwirkenden, 
darunter vor allen der Darſteller der Titelrolle, 
boten Leiſtungen, die ſich weit über dasjenige 
emporhoben, was man von dilettanten zu er- 
warten pflegt. Der Ertrag der Zeier wird im 
Sinne des großen Menſchenfreundes und Päda- 
gogen verwendet werden, denn er ſoll dem 
Comité für die Frühſtücksvertheillung an arme 
Schulkinder überwieſen werden. Es iſt deshalb 
erfreulich, daß die Vorſtellung fo gut beſucht war 
und ein reicher Zuſchuß zu der Zörderung des 
DDuiiDaligen In ternehmens Er3teii 
Die Zuſchauer nahmen die dargebo 
beifällig auf und ſpendeten reichen A 

Im Anſchluß an die officielle Feier fand 
noch eingeſelliges Beiſammenſein ſtatt, an dem 
nicht nur Mitglieder des Vereins, ſondern 
auch weitere Kreiſe Theil nahmen. Nach 
einer kurzen Begrüßung durch den Zeſtordner 
Herrn Nößel ergriff Herr Hauptlehrer Mielke 
das Wort, um in kräftigen Zügen ein Charakter- 
bild Peſtalohis zu entwerfen. Redner zeigte, wie 
die unbedingte Wahrhaftigkeit ſein oberſtes Lebens- 
princip geweſen ſei. Diefe herrliche Eigenſchaft 
führte ihn zu der Jugend reinſter Unſchuld, zu 
den Herzen der Kinder, denen er Lehrer und 
Erzieher fein wollte. Mit dem Rufe: „Helft 
dem Dolke, indem Ihr die Quellen des 
Elendes verſtopft!“ nahm er ſich der Kinder 
der Armen und Verwahrloſten an und 
ſuchte ſie zu einem denkenden, thatkräftigen 
Geſchlecht heranzuziehen. Wenn er Undank erntete, 
manche Mißgriffe machte, ſelbſt in Noth gerieth, 
ſo erkaltete fein Herz nicht, er hielt feſt an den 
Idealen deſſelben und andererjeits wurde er nicht 
hochmüthig, als in Ifferten Schüler aus allen 
Gegenden zu feinen Züßen ſaßen und aus allen 
Staaten Männer zu ihm eilten, um feine Lehr- 
weiſe kennen zu lernen, jo daß Basedow und 
Rouſſeau vor dieſem Sterne erbleichten. Durch 
feine Forderungen: „Unterrichte anſchaulich!“ und 
„Reine Derftandesbildung ohne Gemüthsbildung!“ 
kehrte er den Schulwagen um und brachte ihn 
in nue Geleiſe. Seine größte Bedeutung liegt 
aber darin, daß die warme Begeiſterung für die 
Buoung der breiten VBolksſchichten, die von ihm 
ausſtrömte, auch weitere Kreiſe ergriff und die 
Arbeit der Polksſchullehrer Anerkennung und rechte 
Werthſchätzung fanden, jo daß P. mit Recht der 
Dater der neuen Volksſchule genannt werden 
kann, Mit dem Wunſche und der Hoffnung, daß 
die in der ganzen gebildeten Welt veranſtaltete 
Gedächtnißfeier zum Segen unſeres Volkes und 
des Daterlandes gereichen möge, trank Redner 
auf ein kräftiges Aufblühen der Dolksſchule. Der 
Borfiende, Herr Hauptlehrer Schult, dankte 
dem Zeftrebner, dem Dirigenten und allen Mit- 
wirkenden, welche dazu beigetragen, uns ein ſo 
lebenswahres Bild des großen Pädagogen vor- 
zuführen und die Feier zu einer jo würdigen zu 
geſtalten. Männer- und gemiſchte Chöre, Soli 
und manches Wort trugen zur Belebung des 
Abends bei, bis um 12 Uhr, dem Beginn des 
eigentlichen Geburtstages, der Vorſitzende, an- 
knüpfend an das Apoſtelwort: „Wenn ich mit 
Menſchen- und mit Engelzungen redete und hätte 
der Liebe nicht“ den Manen Peftaloyis ein ftilles 
@las brachte. 


* 
* 


„ Eina Behnke f. Einem tragiſchen Geſchick 
iſt geſtern hier ein junges hofſnungsvolles 
Künſtlerleben erlegen. Die Geſangs- und Klavier- 
lehrerin Fräulein Elna Behnke, welche vor etwa 
2 Jahren mit einem ſehr beifällſg aufgenommenen 
Concert im Apolloſaale ſich hier als ausübende 
Künſtlerin in das e Leben einführte 
und jeitdem öfters Proben ihrer ſchönen fiimm- 
lichen Beanlagung und gediegenen künftleriihen 
Ausbildung gab, ift nach kurzem Krankenlager 
geſtern Nacht in Folge einer Operation geſtorben. 
uch auf farififtelleriihem Gebiete hatte ſich 
ke mehr ſach mit Erfolg dethätigt. 


worden it. 
. 


plaus. 


Der Todesfall erregt in weiteren Kreiſen die 
innigſte Theilnahme. 5° 
* 

„ Begräbniß. Kerr Oberpräfident Dr. 
v. Sofjler begiebt fih morgen früh nach Marlen 
werder, um den ZTrauerfeierlihheiten für den 
verſtorbenen Oberlandesgerichts-Präſidenten Korſch 
beizuwohnen. Ebendorthin fahren morgen auch 

die Vertreter der hieſigen Juſti behörden. 


„ Nebelſignalſtation Hela. An Stelle der 
von der RNebelſignalſtation Kela bisher abge- 
gebenen Anallfignale durch Entzünden von Schieß- 
baummoll - Patronen werden von Mittwoch, den 
15. d. Mts., an von dieſer Station bei Nebel 
Schüſſe aus einer Engſtroem' ſchen Kanone in 
denſelben Zeiträumen abgefeuert werden. 


* 

* der Preußiſche Regattaverband hielt 
geftern in Elbing feinen diesjährigen Berbands- 
tag ab. Der Vorſitzende, Herr Lehmkuhl-Elbing. 
begrüßte die auswärtigen Vereine und es wurde 
den dem verbande neu beigetretenen Rudervereinen 
„Dictoria“-Danzig und dem Zilfiter Ruder- 
verein ein dreifaches kräftiges „Hipp, hipp, 
hurrah!“ ausgebracht. Es waren auf dem Der- 
bandstage vertreten folgende Rudervereine: Dic- 
toria-Danzig durch 7, Danziger Ruderverein, 
Königsberger Ruderverein, Vorwärts- Elbing, 
Nautilus - Elbing und Tilſiter Ruderverein durch 
je 4 Stimmen. Nach dem durch den Vorſitzenden 
erſtatteten Jahresberichte gehörten im ab- 
gelaufenen Jahre dem Derbande an 5 corpo- 
rative und 31 ordentliche Mitglieder. 
Nach dem Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen 
1247 Mk. (846 Mk. Beiträge und 391 Mk. Beſtand), 
die Ausgaben 666,80 Mk. Don einigen Aenderungen 
des Statuts ſei hervorgehoben, daß in dem 
Kusſchuſſe jeder Berein durch 2 Mitglieder ver- 
treten ſein muß und daß für je 10 ordentliche 
Mitglieder ein Vertreter zu ftellen iſt. In den 
Ausihuß werden folgende Herren gewählt: vom 
Verein „Victoria“-Danzig Merdes und Schneider, 
vom Königsberger Ruderverein Scheppke und 
Trahn, vom Danziger Ruderverein Cornicelius 
und Sommerfeld, vom Vorwärts-Elbing Lehm- 
kuhl und Schulz, vom Nautilus-Elbing Jantke 
und Ernſt und vom Tilſiter Ruderverein Oswald 
und Graupert. Der Ausſchuß wählt darauf in 
den Vorſtand die Herren Lehmkuhl (Vorſitzender), 
Jantke (Schriftführer) und Sommerfeld (Kaſſirer). 
Die nächſte Regatta ſoll am 7. Juni d. Is. in 
Danzig abgehalten werden. Die Rennen ſollen offen 
fein für alle Rudervereine des deutſchen Ruder- 
verbandes. der Verbandstag beſchloß darauf, 
Kerrn Oberpräſidenten b Goßler in Anbetracht 
der Unterſtützung und Förderung der Vereins- 
intereſſen zum Ehrenmitgliede des preußiſchen 
Regattaverbandes lu ernennen. 


*. 

„Deichverbands-Wahl. In einer unter dem 
Vorſitze des Ta Bürgermeiſters Trampe auf 
dem RNathhauſe abgehaltenen Sitzung wurde zum 
Bezirksvertreter für den ſiebenten Wahlbezirk 
des Deichverbandes Danzig Herr Stadtrath 
Ehlers mit 377 vor 502 abgegebenen Stimmen 
gewählt. 125 Stimmen fielen auf Herrn Garni- 
ſon-Oberinſpector Hopp, Zum Stellvertreter 
wurde Herr Zimmermeiſter Guſt. Schneider 


mit 353 von 467 abgegebenen Stimmen gewählt.. 
114 Stimmen waren bei dieſem Wahle ang aufe 
f,. Herrn Lange ſeit kurzer 


N.. 


. a 


„Goldene Kochzeit. Die goldene Hochzeit feierte 
am Sonnabend das fih der beften Geſundheit 
erfreuende, in der Kl. Krämergaſſe wohnhafte 
Schuh machermeiſter Manfa'ſche Ehepaar. 


1 

* Danziger Lehrerinnenverein, Section Muſik. 
In der letzten Derſammlung im Saale des 
Herrn Weykopf, dem zweiten Vortragsabend, 
kamen zum Vortrag: Berichte über Clara Schu. 
mann, Etüden von Henfelt-Cramer für wei 
Klaviere vierhändig, ein Nocturn von Braſſin für 
Klavier allein und die unvollendete Symphonie 
von Schubert, amthändig, den vocalen Theil 
bildeten Lieder von Beethoven, Brahms, Stange, 
zwei Duette von Edwin Schul und Lieder von 


Heinrich Hofmann, ’ 


“ 

„ Zelephonbetrieb. Don heute ab begann 
der Telephonbetrieb ſowohl für dle Stadt als 
auch für den Fernverkehr ftatt wie bisher um 
8 Uhr, ſchon um 7 Uhr Morgens, ſo daß alſo 
nunmehr der Betrieb im Sommer und Winter 
um die gleiche Stunde eröffnet wird. 


[ 

* Neffource „Concordia“. Bei der Gonnabend 
Abend abgehaltenen ordentlichen Generalver- 
ſammlung wurde die Rechnung pro 1895 ohne 
Debatte dechargirt, der pro 1896 vorgelegte Etat 
genehmigt und der bisherige Dorſtand, beſtehend 
aus den Herren: Sprecher W. Jüncke, Secretär 
35. Schönemann, Eiteraturvorſteher Dr. Semon, 
Schatzmeiſter E. Poſchmann, Verwalter H. Taub- 
meyer und Vergnügungsvorſteher Joh. Berger, 
einftimmig, ebenjo wie das aus 5 Herren be- 
ſtehende Wahlcomité wiedergewählt. Hierauf 
fanden interne Beſprechungen über die Baulich- 
keiten des neuen nach der Hundegaſſe zu beſegenen 
Neſſource-Cokals att. 


5 rikragen. Der „Verein ehemaltger Schwarz- 
5 Hatte 125 Sonnabend einen Geſellſchafts⸗ 
Abend für ſeine Mitglieder und deren Damen ver- 
anſtaltet, der ſich eines regen Beſuches erfreute. 
MNuſikaliſche und declamatoriſche Vorträge wechſelten 
mit einander ab, bis schließlich der Tanz begann, der 
die Theilnehmer noch lange in fröhlicher Stimmung 
beiſammen hielt. 2 4 


* 

„ Ratholifher Geſellenverein. In dem bis auf den 
ten Die ten Saale des Bildungsvereinshaufes 
hatte der genannte Derein geftern ein ae 
Weihnachtsfeſt veranſtaltet. Es wurde dabel das 
Weihnachtsfeſtſplel „Widukind““ von E. ß; Sattler 
und ein einactiger Schwank „Doctor chummerich 


t. 
durch Mitglieder aufgeführ 


* 

„ Cheiubiläums Medaille. dem emer, Lehrer 
und Se Milanowski'ſchen Ehepaare zu Din 
ſchau, welches geſtern die goldene Hochzeit beging, if 
vom Kaiſer die Ehejubiläums-Mebaille verliehen worden, 
* 


„ Steesſchiſfer Berſammiung. Im Geeihiffer- 


Vereinshauſe fand Sonnabend Nachmittag unter dem Por ⸗ 


e des Herrn Capitäns Lierau eine General- Der- 
hr des Seeſchiffer - Bereins Danzigs ſtatt, in der 
ie Rechnung für das Borjahr dechargirt und die —— 

herigen Vorſtandsmitglieder elnſtimmig wiedergewäh 
wurden. Außerdem wurde beſchloſſen, am künftigen 
Sonnabend, den 18. d. Mis,, einen Kerrenabend zu 
veranftalten, = 

dan @ a 


* Deutſche Gewerkvereine (F. D.) Sonnabend Abend 
tagte in dem Lohale Breitgaſſe 83 unter dem Vorſitz 
des Herrn Kammerer der Ortsverein der Ma- 
fhinenbau- und Metallarbeiter. Es wurde mit- 
getheilt, daß am 25. Mai und den folgenden Tagen 
der ordentliche Delegirtentag des Deutſchen Gewerk 
vereins der Maſchinenbauer in Görlitz ftattfindet, Zum 
Delegirten für den erſten Wahlbezirk, zu dem die 
Ortsvereine Memel, Tilſit. Ragnit, Königsberg, 
Inſterburg, Gumbinnen, Bartenſtein, Raftenburg, 
Allenftein, Oſterode, eich, Neidenburg, Thorn 
und Danzig gehören, wurde Herr Kammerer ; 
Danzig gewählt, der auch noch von verſchledenen der 
genannten Orts- Dereine als Candidat vorgeſchlagen 
worden iſt. 

Ferner verſammelte ſich Sonnabend in feinem Vereins- 
lokale, Altſtädtiſchen Graben 83, der Orts- Derein 
der Tiſchler und verwandter Berufsgenofjen, der die 
von den Reviforen beantragte Decharge der Rechnungs- 
führung für das abgelaufene Jahr ertheilte. 


= 

* Vereinigung. Daß auch Concurrenten in der 
ſreundlichſten Weiſe mit einander verkehren können, 
zeigen die hier bei Erdarbeiten und Bauten engagirten 
Firmen Ph. Holzmann u. Co und B. Zörfter-Niel, 
Ihre Vertreter und Angeſtellten haben ſich wiederholt 
geſellig vereinigt und nun beſchloſſen, eine Vereinigung 
ju gründen, die den Zwech regelmäßiger geſelliger Zu; 
ſammenkünfte hal. 

4 
= 

* Verlooſungsertrag. Die von dem Vereine 
„Frauenwohl“ hierſelbſt bei Gelegenheit der im 
vorigen Monat abgehaltenen Weihnachtsmeſſe ver- 
anſtaltete Verlooſung von gewerblichen weiblichen 
Handarbeiten hat einen Reinertrag von etwa 900 DIR. 
ergeben. 
* a * 

* Papiergeldſendungen nach Rußland Es wird 
ſeitens des General-Poſtamts darauf hingewieſen, daß 
in Rußland nach dem im Jahre 1893 erlaſſenen Rubel- 
ſteuergeſeze ruſſiſche Creditbillets ſewohl bei der 
Einfuhr wie bei der Ausfuhr den zollpflichtigen Gegen · 
ſtänden beigezählt werden, und daß daher die Verſen⸗ 
dung ſolcher Werthpapiere in gewöhnlichen oder ein- 
geſchriebenen Briefpoſtgegenſtänden nach oder aus 
Rußland verboten iſt. Bei Zuwiderhandlungen be- 
halten die ruſſiſchen Zollbehörden 25 Procent vom 
Werthe der entdeckten Rubelnoten als Strafe ein, zu 
Gunſten des ruſſiſchen Beamten, welcher die verbotene 
Berfendung entdeckt hat. Der Verſendung von ruſſiſchem 
23 in Briefen mit Werthangabe im 

erkehr mit Rußland ſteht nichts entgegen; in ſolchen 
Fällen tritt eine andere Belaſtung als diejenige mit 
der allgemein zu entrichtenden ſtatiſtiſchen Zollgebühr 
von 1 Kopek für je 100 Rubel nicht ein, 


= Er 
„ Unfälle. Auf jeinem Geſchäftswege ſtürzte der 
Zarbiergehilfe F. in der Biſchofsgaſſe eine Treppe 
hinab und 308 ſich eine erhebliche Verletzung am Kopfe 
zu. — In trunkenem Zuſtande ftürjte geſtern Abend 
der Arbeiter B. auf der Straße hin, ſchlug mit dem 
Kopfe gegen eine Steinkanle, wodurch er ſich eine 
klaffende Wunde am Kopfe zuzog, welche durch Näthe 
zuſammengezogen werden mußte. — In Folge Glatt- 
eiſes fiel geſtern die 70 jährige Wittwe Poſenanski in 
der Stiftsgaſſe und brach einen Oberjchenkel, 
* 


* 

* Feuer. Geſtern wurde die Feuerwehr zweimal 
alarmirt, In der Mittagszeit mußte fie nach dem 
aufe Stadtgebiet Nr. 27 ausrücken, woſelbſt ein 
Kinderbeitgeſtel und ein Strohſack in Brand gerathen 
waren, und Abends nach dem Haufe Gr. Schwalben⸗ 
gaſſe Nr. 5. Im erſten Fall wurde das geringfügige 
Feuer fehr bald beſeitigt, im letzteren durfte die 
Feuerwehr gar nicht in Thätigkeit treten, da ſich 
blinder Lärm herausftellte, 3 


Brandftiftungs-Berdaht, Im Verdacht, di 
h abgebrannte Scheune des Herrn Hofbeſigers 
in Piehkendorf angefteckt zu haben, iſt ein bei 
eit zur Erlernung der Land- 
wirthſchaft anweſender etwa 18 jähriger Jüngling ver- 
haftet und dem Gerichtsgefängniß überliefert. Der 
Berhaftete, welcher feine Schuld entſchieden beftreitet, 
joll das Feuer wuerft gemeldet haben, 


* 

* Beruſungs- Strafkammer. Im Oktober d. J. 
fand in Cymielno eine polniſche Verſammlung ſtatt, bei 
der auch jwei polniſche Geſangvereine der Umgegend 
mitwirkten. Auf Veranlaſſung der Behörde über- 
wachte der Gendarm Schirmacher aus Carthaus die 
Verſammlung, was die Theilnehmer ſehr aufgeregt zu 
haben ſcheint. Der Organiſtenſohn Bernhard Trowski 
nahm Veranlaſſung, den Beamten „Blitzableiter“, 
„Spitzkopf“ zu ſchimpfen, wofür er von dem Schöffen- 
gericht in Carthaus ju 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
wurde. Seine gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung 
wurde heute zurückgewieſen. 2 
* 


* 

* Strafkammer. In der vorgeſtrigen Sitzung wurde 
gegen den Beſitzer Johann Elaß aus Boncz (Kreis 
Carthaus) und den Privatſchreiber, früheren Lehrer 
Joſef Cirotzni aus Skonskowo im gleichen Kreiſe 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und Beihilfe 
dazu verhandelt, Elaß wurde ſeiner Zeit von dem 
Schöffengericht in Carthaus zu zwei Monat Gefängniß 
verurtheilt, weil er den Schreiber Schmidt in Nowahutta 
mißhandelt und übel zugerichtet hatte Im Mai 1895 
erhielt Elaß die gerichtliche Aufforderung, ſeine Strafe 
anzutreten, da er aber einen Strafaufſchub zu erlangen 
wünſchte, veranlaßte er gegen den Belaſtungszeugen 
Schmidt bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft eine An- 
zeige wegen Meineides. Er begab ſich zu dem 
weiten Angeklagten, der die Schrift aufſetzte. 

on der Staatsanwaltſchaft wurde der wahre 
Werth der Denunciation ſofort erkannt und ſtatt 
des erhofften Strafaufſchubs wurde Elaß in Unter- 
ſuchungshaft wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
genommen. In der geſtrigen Verhandlung ſchob er 
alle Schuld auf den zweiten Angeklagten, der ihm eine 
Bitte um Strafaufſchub habe ſchreiben follen, aber 
ganz gegen feinen (des Elaß) Willen eine Denunciation 
wegen Meineides verfaßt habe. Der Gerichtshof 
ſchenkte dieſer Darftellung keinen Glauben und ſprach 
den Cirotzki frei; Elaß erhielt 6 Monat Gefängniß, 
auf die ihm 25 Tage der Unterſuchungshaft angerechnet 
wurden, ſowie 1 Jahr Ehrverluſt. Dem Schreiber 
Schmidt wurde die Befugniß der Publication dieſes 
Urtheils jugeſprochen. 3 

* 
8 

* Schwurgericht. Unter dem Vorſitz des Kerrn 
Landgerichtsraths Rofenthal begann heute Vormittag 
die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode, in welcher 
der Vorſitzende die Geſchworenen jzunächſt auf die Ver ⸗ 
antwortlichkeit ihres ſchweren Amtes hinwies. Heute 
wurde gegen den Tiſchler und Eigenthümer Johann 
Anton v. Wenſierski aus Golzau wegen Brandſtiftung 
verhandelt. der Angeklagte war früher ein wohl⸗ 
habender Mann, der zwei Grundſtücke ſein eigen 
nannte. Damals wurde er zum Gemeindevorſteher der 
Gemeinde Golzau gewählt, ergab ſich jedoch dem 
Trunke, fo daß feine Verhältniſſe immer mehr zurück⸗ 
gingen. Er ſah ſich genöthigt, ſeine beiden Häuſer wu 
verkaufen, von denen eines der Gaſtwirth Derwiebe 
in Solzau erſtand. In feinem früheren eigenen Haufe 
mußte v. W. nun zur Miethe wohnen. Er hatte von ſeinem 
Wirthe Verwiebe noch Geldzu fordern, welches jedoch mit 
Arreſt belegt und daher dem Wenſierski nicht zugängig 
war. Er hat den Derwiebe nun wiederholt um das 
Geld gemahnt und ſoll darüber, daß er es nicht be- 


kommen konnte, ſehr empört geweſen fein. Am 


14, Oktober ſoll er dann den Verſuch gemacht haben, 
das Kaus, in dem noch der Schneider Jackus wohnte, 
in Brand zu ftecken, indem er Petroleum auf die 
Betten goß und dieſe anzündete. der Brand wurde 
jedoch von Hausgenoſſen in kurzer Zeit gelöſcht. Der 
Angeklagte beſtrüt, daß er Brandſtiftung verübt habe, 
er Habe auf einer Petroleumlampe warmes Waller 


kochen wollen; es wären jedenfalls Hühner an den 
Apparat gerathen, hätten denſelben umgeworfen und 
fo das Feuer angerichtet. die Beweisaufnahme ift 
recht umfangreich; eine Anzahl Zeugen iſt nur der 
polniſchen Sprache mächtig. der Angeklagte wurde 
von den Geſchworenen der Brandftiftung ſchuldig er- 
klärt und zu zwei Jahr Zuchthaus verurtheilt, 

Die am Donnerstag beginnende Verhandlung gegen 
den ehemaligen Hotelier Kuhrcke und Genoſſen wird 
ſich vorausſichtlich ſo in die Länge ziehen, daß wohl 
noch ein dritter Verhandlungstag zu Hilfe genommen 
werden muß. Als Dertheidiger in der umfangreichen 
Anklageſache, eine der größten, welche in letzter Zeit 
unſere Gerichte beſchäftigt haben, fungirt Herr Rechts 
anwalt Bielewicz. — Für den 20. Jan. ift eine An- 
klageſache gegen den Stellmacher Friedrich Wachhaus 
von hier wegen Körperverletzung und Raubverſuchs 
nachträglich auf die Tagesordnung geſetzt worden. 

* 


* 

Polizeibericht für den 12. und 13. Januar. Der- 
haftet: 46 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen 
Hausfriedensbruchs, 5 Perſonen wegen Widerſtandes, 
2 Perſonen wegen groben Unfugs, 3 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 1 Bettler, 26 Obdachloſe. — Gefunden: 
Am 2. Januar cr. auf der Promenade 1 Sack Hafer, 
1 ſchwarzer Muff, 1 bunte Schürze, 3 Taſchentücher, 
1 Kundemarke Nr. 766 pro 1895/96, 1 wollene 
Pferdedeche, 1 Quittungskarte auf den Namen Fer- 
dinand Lindner, 1 Kindergummiſchuh, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Neuftadt, 11. Januar. Heute Nachmittag 
5 Uhr ſtarb der hieſige Bürgermeiſter Maerz 
nach achtſähriger Amtsthätigkeit. 

G Marienwerder, 12. Jan. Auf Anregung des 
Graudenzer Comites für die dortige Gewerbe- Kus⸗ 
ſtellung waren die hieſigen Gewerbetreibenden auf 
geſtern Abend zu einer Verſammlung eingeladen 
worden, zu welcher auch die Herren Juſtizrath Kabi⸗ 
linski und Fabrikbeſitzer Benzki aus Graudenz er- 
ſchienen waren. Die Betheiligung an der Derfammlung 
war nur gering; nur etwa 20 Herren waren der Ein- 
ladung gefolgt und auch unter dieſen zeigte ſich nur 
wenig Neigung, die Ausſtellung zu beſchichen. Urſache 
dieſer unerfreulichen Erſcheinung iſt einerſeits, wie aus 
den fleußerungen mehrerer Herren hervorging, die 
angeblich mehrfach ungerechte Beurtheilung der ge⸗ 
werblichen Leiſtungen auf der vorjährigen Lokal- 
Gewerbe -Kusſtellung, welche mit der ka Ye Diftricts- 
ſchau verbunden war. Andererſeits iſt es unver- 
kennbar, daß die im hieſigen Gewerbeverein vorge- 
kommenen tiefgehenden Differenzen, welche den ungemein 
rührigen Vorſitzenden Kerrn Regierungs- Aſſeſſor 
Dr. Leidig, ſowie mehrere andere Vorſtandsmitglieder 
zur Niederlegung ihrer Aemter veranlaßten, außer ⸗ 
ordentlich lähmend auf die Förderung des Ausftellungs- 
gedankens wirken. Unter dieſen Umſtänden wird von 
hier aus nur auf eine ſehr geringe Beſchichung der 
Ausftellung zu rechnen fein, jedenfalls wird es un- 
möglich fein, eine Collectiv-Kusſtellung der hieſigen Ge- 
werbetreibenden zu Stande zu bringen. 

Thorn, 13. Jan. (Tel.) Heute ereignete ſich hier 
ein ſchwerer Unfall. der Conditor Staudy ſtürzte 
beim Radfahren, fiel mit dem Kopf gegen einen Prell- 
ſtein und blieb todt auf dem Platze. 


s. Szittkehmen, 10. Jan. Geſtern wurde die 
Rominter Haide und die Umgegend derſelben von 
einem furchtbaren Schneeſturme heimgeſucht. Die 
Wege waren dermaßen verweht, daß auf Reifen be- 
findlihe Zuhrwerke die Weiterfahrt einſtellen und 
unterwegs Logis nehmen mußten, In der Forſt ſind 
anden Bäume umgebrochen. Bei dem haiſerlichen 
agdhauſe zu Rominten wurde eine riefige Kiefer vom 
Sturme umgeriſſen und fiel auf die Kaſtellanwohnung. 
Die eine Dachſeite wurde durchſchlagen und der Schorn 


ſtein umgeftürjt, Die Bewohner find mit dem Schrechen 


davongekommen. 

* Die Bau- und Kunſtdenkmäler der Provinz 
Dftpreufen. Don dieſem großen Werke, das 
im Auftrage des ojtpreußifchen Provinzialland- 
tages von dem Architekten und Provinzial- 
Conſervator Herrn A. Bötticher bearbeitet wird, 
iſt ſoeben das fünfte Heft „Littauen“ erſchienen. 
Der vorliegende, wiederum vornehm ausgeſtattete 
und mit einer Sülle von intereſſanten Ab- 
bildungen verſehene Großquartband behandelt 
Denkmäler aus der Ordenszeit und die in ſpäterer 
Zeit entſtandenen Baulichkelten. Die erſteren find 
nun in Littauen nicht ſehr zahlreich, fie be- 
ſchränken ſich auf die Ordensburgen Inſterburg, 
Ragnit, Tilſit, Memel, Windenburg und 
Roſſitten, ſowie auf die beiden geiſtlichen Burgen 
Georgenburg und Saalau. Es iſt ferner 
bemerkenswerth, daß keine Kirche Littauens 
aus der Ordenszeit auf uns gekommen 
iſt. Das läßt ſich aber leicht erklären durch den 
erbarmungsloſen Krieg, der nahezu hundert 
Jahre zwiſchen dem Orden und den heidniſchen 
oder nur dem Namen nach chriſtlichen Littauern 
geführt worden iſt. Die Kunſtgeſchichte Littauens 
fängt alſo eigentlich erſt in der Zeit der Kerzöge 
von Preußen an. das Volk der Littauer iſt in 
die Reihe der Cullurvölker Europas als letztes 
eingetreten. Während die Bölker ringsum ſich 
emporarbeiteten durch die Aufnahme der chriſt⸗ 
lichen und antiken Culturelemente, lebte es nach 
der Weiſe ſeiner Däter fort. Gerade deshalb 
aber findet man noch heute in Ortſchaften, die 
abſeits vom Wege liegen, noch viel Eigenthüm⸗ 
liches, welches in einem demnächſt folgenden Hefte 
eingehend erörtert werden ſoll. 


Vermiſchtes. 


* 


Freiherr v. Hammerſtein. 

Der lange geſuchte ehemalige Chefredacteur des 
hervorragendſten confervativen Partelorgans, 
Sreiherr v. Kammerſtein, fteht nach feiner Er- 
greifung wiederum im Vordergrunde der öſſentlichen 
discuſſton. Seine Sache reicht über den Rahmen 
einer jenjationellen Skandalaffatre gewöhnlicher 
Art weit hinaus. Ein Porträt Hammerſteins dürfte 
daher im gegenmärtigen Augenblicke nicht ohne 
Intereſſe ſein. 


er. 


BE 


Waagen 


* Gegen den Schleier. Die damen werden 
gewarnt, bei Froſtwetter einen Schleier zu tragen, 
Der warme Kauach. der dem Munde entſtrömt, 
wird durch den Schleier gewiſſermaßen gefeſſelt, 
der eiſige Wind crpftallijirt ihn und die Nafe hat 
den Schaden davon, dieſelbe kann nämlich auf 
— Weiſe leicht erfrieren, ohne daß man es 
merkt. 


” Bahnholportier und Drgeljpieler, Ein 
niedliches Geſchichtchen wird in thüringifhen 
Blättern aus einer als Eiſenbahnſtation bekannten 
thüringiſchen Ortſchaft berichtet. Der Portier der 
Station iſt ein trefflicher Orgelſpieler und kann 
mitunter den Cantor in der Kirche vertreten. 
Dies war auch am Schluß des vergangenen Jahres 
der Fall. In Folge der großen Anſtrengungen 
während der Weihnachtsfeiertage ſcheint der 
Portier aber ermüdet geweſen zu fein, fo daß er 
wohl oder übel an geweihter Stätte Gott 
Norpheus feinen Tribut zollen mußte. Als er 
zum Schluß nochmals ſeines Amtes walten ſollte, 
ſetzte man ihn durch eine leiſe Berührung davon 
in Renniniß. In dieſem Augenblick mag der 
pflichteiſrige Beamte aher etwas lebhaft von ſeinem 
alltäglichen Beruf geträumt haben, denn plötzlich 
unterbrach der an dieſer Stelle ſonſt nicht übliche 
Ruf die 8 Stille „Schnellzug in der Rich- 
tung nach im zweiten Geleiſe einſteigen!“ 


„Eine ſiebenund zwanzigjährige Flaſchenpoſt. 
Aus London wird mitgetheilt: „Leute, die ſeit 


Wir find mitten in einem Schneeſturm. Wir 


ſinnen. Unſer Schiff iſt der Schooner „Harriet“, 


auf der Fahrt nach Nord-Gidnen von Portland 
und conſignirt an John Moore. Cap. William 
Lewis.“ — Die „Harriet“ war mit einer Ladung 
Mehl am Neuſahrstage 1869 in See geſtochen und 
galt ſeitdem als verſchollen. Siebenundzwanzig 


Jahre hat das Meer die letzten Worte der Er- 


trinkenden bei ſich behalten.“ 

* iusſtellungswitz. Das Plakat der dies- 
jährigen Berliner Gewerbe-Kusſtellung, die aus 
der Erde ragende Hand mit dem Hammer, hat 
bekanntlich nicht überall Anklang finden wollen. 
Spötter haben ſogar behauptet, daß man ohne 
die erklärende Unterſchrift vor einem Räthfel 
ſtände. Jetzt endlich ſcheint ſich die Erkenntniß 
durchzuringen, daß die Preiscommiſſion doch das 
Richtige getroffen habe. Es geht nämlich der 
nicht ganz ſchlechte Kalauer um, daß der Entwurf 
überaus ſtielvoll gehalten iſt. 

Charlottenburg, 12. Jan. (Tel.) Am Bahn- 
hof Jungfernheide ſtießen bei der über die Spree 
führenden Eiſenbahnbrücke heut früh 5 Uhr 
45 Minuten zwei Züge uſammen. der nach 
Spandau fahrende Arbeiterzug paſſirte gerade 
die Weiche, als ihm ein anderer Zug in die Flanke 
fuhr. Bon den Paſſagieren find nur zwei ver- 
letzt, doom Bahnperional niemand. Der Material- 
ſchaden iſt ſehr bedeutend. Die beiden Maſchinen 
ſind ſchwer beſchädigt, ebenſo mehrere Wagen. 


Woyciechowski. T. — Feuerwehrmann Karl Pfahl, S. 
— 1 Karl Lippka, T. — Töpfermeiſter 
Rudolf Löffler, T. — Kaufmann Wilhelm Riefe, T. — 
Schuhmachergeſelle Johann Paplinski, S. — Arbeiter 
Johann Seelau, T. — e Jurgis Waitkus, 
S. — Arbeiter Ernſt Podſech, — Tiſchlergeſelle 
Karl Juſt, T. — c ggg. Johann Franz, S. 
— Arbeiter Wütheim Schmalz, S. — Schtoſſergeſelle 
2 Zopolinski, T. — Gattlergejelle Robert Würfel, 

— Maurergeſelle Karl Berwein, 8 — Unehelich: 


2 S. und 1 T. 

Aufgebote: Bäckergeſelle Maximilian Dachſelt une 
Narlanna Lewandowski. beide hier — Condor 
Mapimilian Zlıegner hier und Emma Bauer ju Zoppot. 
— Poſtaſſiſtent Emi Plath zu Dirſchau und Gertrud 
Schwenk hier. — Arbeiter Paut Semrau und Augufte 
Lange. beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Richard Jaskowsk: und 
Olga Kanus 

Todesfälle S. des Maureragei. 1 Kluge, 16 T. 
— Underegelichee Magdalene Ehrlich. 22 3. — Unver 
ehelichte Elna Beynne 37 J. — ©. des Zimmergeſ. 
Robert Lihring. 11 W — S, des Uhrmachers Ernft 
Mojatki, 4 Tage. — S, des Arbeiters Friedrich 
Werner, 8 J. 6 M. — Kaufmann Adalbert Wieck. 
59 J. — T. des Arbeiters Johann Gtromomskt, 
11 W. — T. des Stellmachergeſ Friedrich Weiz, 7 W. 
— Arbeiter Johann 3iegenhagen. 70 3. — Unverege ; 
lichte Wilhelmine Mendel 77 3. — Unehel. 3 S und 
1 T. todigeb. 


Danziger Börſe vom 13. Januar. 


Weizer loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 


Regulirungspreis bunt 
M, zum freien Verkehr 756 Gr. 144 M. 

Auf Lieferung 745 Gr, bunt per April-Mai zum freien 
Derkehr 147 M — tranfit 113 M bez., per 
Mat - Junt zum freien Verkehr 148 Br., 
147½½ M Go,, tranfit 114 M Br., 113½ M Gb., 
per Juni-Juli zum freien Verkehr at x er 
149 M Gd, tranfit 1151, M Br., 115 M 6 
Noggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr, inländ, 112 M bez. 
feinkörnig per 714 Gr, tranfit 76 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr, lieferbar inland. 
112 M. unierp. 77 M. iranjit 76 N 

Auf Cieſerung per April: Mai inländ, 116 M 
Br., 115½% M Gd. unterpolniſch 831 M Br. 
80%, M Gd. Mai-Iuni inland, 117 M bez., 
unterpoin. 821, Al Br. 82 u ®d, per Juni-Juli 
inländ 118½ M Br. 118 MM Gd. unterpolniſch 
83% M Br., 83 M Gd. 

Gerſte der Tonne don 1000 Kiogr große 674 
892 Ge. 100 — 108 M dez. ruff 680 Gr. 80— 
85 M bez. 

Hafer per Tonne gon 1000 Agr inländ. 100 M bey. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 72— 
100 M bez. - 

Kleie per 50 Nilose zum See Export Wetzen⸗ 
3.15 —3.52½ M Roggen. 3.40—3.42½ M bez. 

Nohzucker ftetig. Rendement 88 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,45—10,50 M bez., Rendement 750 
Zranfitpreis franco Neufahrwaſſer 8,57 / M bei. 
per 50 Kilogr. incl. Sack 


Schutzmittel. 


lieferbar tranfit 745 Sr. 


llebenundwanzig Jahren todt find, haben dieſer Standesamt vom 13. Januar. becbulk.. 745820 Gr. 12 —147 U br n 
Tage von ſich hören laſſen. der Fifher John Geburten: Arbeiter Friedrich Truhn, T. — Klempner hellbunt 15820 G . 110 145. M Br.] „10 W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 

Me. Pherſon fiſchte beim Cap Elizabeth in Maine | geſelle Gustav Borchardt, T. — Maſchiniſt Wilhelm Poren. 740 799 Gr. 110144 Mr. ie * 

eine Flaſche auf und fand in at, einen Zettel, | Cendraty, S. — Kaufmann 8 Brämer, T. — e 20-8206: 100- an Eu Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
der folgende Botſchaft enthielt: 2. Januar 1869, 1 Kahneigner Auguſt Kichler, S. — Arbeiter Albert ordinär .... 704-766 Er 90 — 140. Mr. Druck und Verlag von H. L. Alezander in Danzig. 


[ —— anfang 7 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
5 Danziger Stadttheater. 


Berliner Pferde-Lotterie en 


Zienung am 14. und 15. Februar 1895. Dienftag, den 14. Januar: 


Hauptgewinne : Heimath. 


1 Mark 30 000, 25 000, 15 000, 12 000 
10 000, 800, 7 000 etc, Werth, 

Schauspiel in 4 Acten von Hermann Sudermann. 

Regie: Fran; Schieke. 


e 


Bon den Steyke’ihen 
Erben bin ich beauftragt 
worden, zum Zwecke der 
a die 
Grundſtücke 
192 und 329 zu ee 
Zur Verſteigerung der 
Grundffücke habe ich einen 
Termin auf (919 
Sonnabend, 25. Januar, 

Nachmittags 4½ Uhr, 
in meinem Bureau, Hunde 
gaſſe 113, anberaumt, bin 
aber auch bereit, ſchon 


e ver 6. Sebruat 1556. 
Vormittags 11 Uhr, 


im btefigen Bureau anberaumten Termine jrankirt einzureichen. 
Die Lieferungsbedin . liegen im Bureau zur Einſicht aus und 
können auch gegen Erſtattung der Copialien von 50 Pfg. beſogen 


in Summa: 
5530 Gewinne von zus. Mark 260000. 
Loose a 1 Mark. — 11 Loose für 10 M. — Porto und 


vor dieſem Termine Ge- 
werden. Liste 20 5518 empfiehlt und versendet aueh gegen erfonen; 
Er eg ge üben Offerten muf die Preisangabe für bie angebotenen Briefmarken oder unter Berlin Schwartze, Oberfilieutant 25 ran; Schieke. 
Auszüge aus dem Grund- enſtände pro r. beiw. 1 Stück, gr., ſowie der aus erlin Magda Fanny Wagner 
drückt x : eine Kinder aus erſter Ehe 
buch und Gteuerkataiier, rückliche Vermerk enthalten fein, daß der Sub mittent ſich den Carl Heintze, Unter dei Linden 3. Marie | j f h | Rofa Lenz. 


ſowie Grundſtückstaxe 
können in meinem Bureau 
eingeſehen werden. 

Weinen 1000 M. 


e ee ngen unterwirft. Offerten, welche dieſe Angaben 
nicht enthalten, finden keine Berückſichtigung. 788 


Schwe, den 8. Januar 1896. 
Provinzial-Irren-Anſtalt. 

Der Director. 
Dr. Grunau. 


Kuguſte. geborene von Wendlowshki, 
ſeine zweite Frau 

Franjiska von Wendlomskı, 

Ze a 

= 315 W ar von Wendlowskl, beider Neffe 
XXVII. Kölner Dombau- Heffterdingk. Pfarrer zu St. Marien 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster 
Lotterie ausverkauft waren. 


9% garantirte Gewinne. 


Filomene Staudinger. 


deren 

Anna Kutſcherra. 
Auguſt Braubach. 
Ludwig Lindikoff. 


am. 
an 


BETTER Cotterie 57 27 . ann. penfonie Ba Franz Wallis. 
Gartenbau- Verein. N R : rofeſſor mann penſtonirter Ober- 
— Pr II t-Geldg { e a: 5 
Heneral⸗ Verſammlung Deutſcher Privat Beamten Verein M 25.000. 30 000. 15 000.1. w. seh Ae Generalmajor a D. Jeſef gran 
Frau von Klebs Marie Hofmann. 


zu Magdeburg 


den 13. Sense: EIER, keel ite die Wetaalh i der Beruf 
re r die Privatbeamten aller Berufsarten die al 
eie e Geſellſchaſt. Sicherſtellung der Zukunft Kr 0 ſie die re Tr 


Tagesordnung: Benfionshaffe mit N Rechtsanſpruch auf Penſion 

1. . des Schah beiönnalibität und beim a. 1 Halten te ans 3 
alle; Begräbnifkaſſe; Krankenkaſſe; Waiſenſtiftung; Rehis I - 

1 e ned vorſchußweiſe Prämienzahlungen. 
Tags e über das Giif- —— en e e Lebensverſicherungen, Vergünſti⸗ 


= be u — - 
S 8 i ab lungen, Eiherneit und Beiffungs-Sähigheit der gallen aueltis an 


Ziehung am 27. Februar 1896. 
cooſe zu 3 Mh. 80 J 
B. J. Dussault, Köln. 


a Berlin. 
In Danıis bei Carl Feller Junior 


Deffentiiche Sanbeisichenugatt Schmidts Hotel zur Stadtbahn, 


dner Kaufr Allee 9) I Neuftädtiiche Kirch-Straße 14, 


innt ein neues (das 2.) mn 


Frau Candgerichtsdirektor 6 Ellrich 8 i 
Thereſe. Dienſtmädchen bei Schwartze 
Ort: Eine Provinzialſtadt. Zeit; 


Kenriette Schilling. 
Roſa Hagedorn. 
Gegenwart. 


erkannt; Anſchluß yahlreicher Berufsverbände, 


3 am 
Einführung von Gäſten geftattet.| Corporatiensrechte; ftaattihe Dberauffiht für Dereine und ndeisihule A. Imeilähriger Fachkurs {neuge- 3 8 Bahnhof „Friedrichſtraße“, 
ae Der Vorſtand Kaſſen. Dermögen ca 1½ Dtillionen a 0 Zweigvereine. art ndeh e Beute mit der Reife Jür Oberfecunda höherer], „Hoc 12 9 8 1 h Wint 60 
* 5 Dermaitungsgruppen und Janiftellen mit über 12 000 Mitgliedern Saulen - Untersu in allen Handeisfähern ſowie in den 19 11 ofiehit ach en. ‚angenehmen Familien- eee por 


im Reiche. Sprachen. B. Dreiiähriger Kurs. Die Zöglinge erlangen mit dem n 31 
die B tgung sum einjährig-freimilligen Militärs einzelne Kings 

ee ee a und ee Nen Ba ee eriheit nähere Auskunft und nimmt Bei längerem Aufe ball nach gegenfeitigem Uebereinkommen, 
Brot. Dr. Bemser, Direktor, 222 F. Müller, Beſitzer. 


VerlinerSewerbeausſtellunglo90. — rah Aeten-Beriherungs- Ynflalt. 


Wer die Berliner Gemwerbe-Ausitellung beſuchen und für ins- 
geſammt 105 M das Eifendahn-Retour-Billet (III. Alaffe), ſowie ee n 3117 * Studium), 
lieben Tage lang in Berlin gute ſeparate Wohnung, Bedienung 90 Millionen Dark, 25 0 A. Bermögen: 


nete 2 (Mittagstiſch von 4—5 Gängen 
in den beiten Reftaurants, Srühftüh, warmes Abendbrod), 14g. Ban. Alk n bei Herrn F. 8 


reau, 
Berlin, Aan bert 44. 
lichen freien Ausftellungs-, Theater-, Concertbeſuch (Barhet- 
oder 1 freie Beförderung iur Kusſtellung und zurück 
und noch erhebliche andere „ 3 will, wende 


ie Molkerei⸗Genoſſen⸗ ſich um näh fre Auskunft über den Prospect d 
malt in Stud J, rtr Stile, Doll» un Berpesungsarelitn 


Heiligegeistgasse 140 in Berlin W., Unter den Linden 15 
täglich friſche feinſte an den Agenten dieſes Instituts 704 
Tafelbutter Herrn Paul Eisenack, Gr. Wollmebergaffe Nr. 21. 
1,20 Al per Bfund. (888 
Selbſteinſchätzungen Avis. 


tertigt vorichriftsmähie 8 
„ 5 3 teiſenden Bubltkum die ergebene An 


Goldene gepfel MIN Hotel Eylert i in Roſenberg Weſtyr. 


in filberner Schale find gute den 1. Dezember 1895 käuflich erworben und übernommen 
Lehren in anmuthiger Form, habe. Es wird mein Beitreben fein, Jimmer und Betten in 
bieſer Sie nipruch eines alten guten Zuſtand zu ſetzen, für gute Speiſen, Getränke und auf ⸗ 
Weiſen dürfte auf wenige merkſame Bedienung zu ſorgen. Bitte mein neues Unter 
Bücher mit gleichem Rechte nehmen gütigſt unterſtützen ſu wollen. 

anwendbar erſcheinen wie auf: Hochachtungsvoll 


des Kindes Anſtands buch August Küster. 
TT.... EEe Küster's Hötel, trüher Eylert. 
ne Preis Mi En Rofenberg Wpr., im Januar 1896. 


ertraul. Auskünfte 


über Vermögens-, Geihäfts-, ® 
Familien- u. Privat- Ber- 
häliniſſe auf alle Plätze er- 
theilen äußerſt prompt, 
diseret und gewiſſenhaft, 
auch übernehmen Recherchen 


aller ne 
e & Klein, 
Unternationales Aushunfts- 
(763 und ausgezei 


Die anerkannt beiten 


Gasglühlicht-Netze, 


Auer weit übertreffend. Aide wir bei Abnahme von 
1000 Stück zu M 0.60 pro Stück 
10 Brobenche gegen Einfendung von M 6.00 8 


franco die 


Dänische Gasglühlicht Compagnie, 
Cort Adelersgade l. Copenhagen K. 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 
wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Der: 
ſchleimung. Hämorrhoiden, Magenkatarrb, 
Jr rankheit, trüber Gemülbsſunmung. 
Leberieid. Fettſucht, Ae ungen c. 
Friedrichshall bei Hild burgbauſen. 
Brunnendirertion: C. Oppel & Co, 


Schönheit des Antlitzes 


Leichner’s 
Fetipuder 1 


Lejchner Hermelin- Puder. 


Dieſe berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten 
Damenkreiſen und au den erſten Künſtlerinnen mit Bor- 
liebe angewendet; lie ſchützen die Haut gegen rauhe oder 
ſlaubige Luft und geben ihr ein jugendſchönes, blühendes 
Ausfehen, Nur in sc loffenen doſen in der Fabrik 
Berlin, er ünenſtraße 31. und in allen Parfümerien, 

an hüte ſich vor Nachahmungen. 


C ker, Lie t 
elender königt. Koftheate r... * "" Leichner > En Folthealer, — 


und ortofrei verse 
Umsonst |}... ee 

edermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog übe über Messer und Scheeren etc. erster 


Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 


Beſte u. 1 — 
quelle für garantirt neue, doppel 
gereinigt a. gewaſchene, echt nordiſche 


Gräfrath b. Solingen, 


< a 7 

rothe Betten 
mit Rl. unbedeut. Fehlern 
n um Erſparun 


N 8 einer 
. . i tlichen Auction ſchnel. FE 
Nuſträtt Otan-defte Gratis lle Hainen He W —5 
veliende für 
tt, Unt 
UEBER er Wie Moped zei ©: Anzeigen MM 1 Oberbett, Unter. 
5 itte, di f g AND wanne a deren Aufgeber unbekannt blei- Ober.. 
guten Sitte, die wir un ern 5 ben wollen, wiebeispielsweise bei; = 
Kleinen mit fo vieler Mühe i . Ide Kiffen m. weichen Bell 
beizubringen beſtrebt 19 UND Bien. „Kinder, Bode“ Stellengesuchen u. Angeboten] | zen, für 
al a. M E mii es Beiblatte: 75 — An- und Verkäufen 
un ehrreiche n di inderſtube“, erner .. 
Jabeln und Parabeln, den E R. = 7 71 Anzahl Vermiethungen 


Verpachtungen 
Capitalgesuchen u,Angeboten 


etc. etc. 
übernimmt unter strengster Dis- 
crelion zum billigsten Preis in die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetstenZeilungen 


lieben Kleinen zur Kurzweil, 
zum Nachdenken und zur 
Beherzigung. 
Schwabacher'ſche Ber- 
lags-Buchhandlung 
in Stuttgart. 


Dielſeitigſte, bilder reichſte piliate 
deutſche illuſtrirte BEUTSCHLAND 


Monatsſchrift . NEUSTADT 


mit Aunftbeilagen in viel- bei Hannover 
farbigem Holzſchnitt I > 
und Zertilluftrationen in 


farbiger 


Bode, Auuflbeilage 


lomie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


GUVEE GE CHOIX 


2 Teppiche. zu ine — Kleiderſ n itt e 6, &. L. Baube KO Zeitungsaus. 
ene Zerpige, Nracht Aue u Wochen erfcheinteingeft Kleiderſchnitte Die unter Chiffre G. L. Daube trägerinnen 


& Co, einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
en Inserenten zugesandt. 


| eremplare ü5,6, 8,10 bis100 M 
Ne Seh enheitskäufe in Gardinen, 
. son Pacht- 1 4 arts. 


phasto 
teac. Neuß eiten, 2 5 2 bis 


nach Maß 


nach den Bildern d. „Wiener 
Node“ und der „Wiener 


für Ohra und Gute 
herberge werden geſucht. 


Expeditlon der 


Preis pro Heft nur 1 Mh, 


Abonnements 


. Beneralvertreter Kinder- Mode.“ Jung e Frau ſig dun Danziger Zeitung 
8 Bobelin u, Briar SR . 85 5 a an er Ernst Mueck. Danıis, Abonienenisannahme und une eee Kan Em 
feine fauber: Wälherin nımm arien 0 er Schuhm Nieſſſer 
42280 Emil Lefevre, e e ee Caen Mena . — Sich. 3 injeder uc. |]7- D Böhl begeht am K 928 


Heft auf Wunſch gern zur 


E Dieloncell- Schule wird 
Anſicht ins Haus. 


für alt zu kaufen geſuch! 
Rittergaſſe 1 1 parterre, 


rn er feinen 79. Geburtstag. 


Pelze 


gun S., Dranienſtraße 158. 


Wäſche — ae an. All 
röntes Feppich-BHaus Berlins, 


ſchollland Ar, 88, 


DEI FE 


